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Gegen die Hetze
Gewohnt laut und aggressiv tritt die SVP im diesjährigen Wahlkampf wieder in 

Erscheinung. Mit hetzerischen Kampagnen gegen die Einwanderung und gegen 

ganze Volksgruppen überzieht sie das Land. Nun fanden zwei Schaffhauser: Es 

reicht! Christoph Schmutz und Andi Kunz übermalten kurzerhand einige der 

umstrittenen Plakate – und lösten damit ein riesiges Echo aus. Die «Täter» erhiel-

ten Hunderte Mails, im Internet und in den Zeitungen wird gelobt und kritisiert. 

Wir fragten Kunz und Schmutz nach ihren Motiven und Zielen. Seite 3

11 Kulturwissenschaftler 

Jürgen Krusche spricht im 

Interview über Stadtplanung 

und öffentliche Räume.

8 Gross angerichtet hat sie, 

die Geschäftsprüfungskom-

mission des Kantonsrats mit 

dem Umbau des Kantons.

7 Die Schaffhauser Regie-

rung hat die «Energiepolitik 

2035» und damit Pläne für 

den Atomausstieg vorgestellt.
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Sie taten es bei helllichtem Tag und in aller Öf-
fentlichkeit: Andi Kunz und Christoph Schmutz 
überstrichen am vorletzten Samstag sieben SVP-
Wahlplakate mit weisser Farbe und begingen da-
mit bewusst eine Sachbeschädigung, für die sie 
die strafrechtlichen Konsequenzen zu tragen be-
reit sind, denn die «Weissmaler» stehen mit vol-
lem Namen zu ihrer Aktion. 

Das Übermalen der SVP-Plakate wird na-
türlich je nach Standpunkt unterschiedlich ge-
wertet. Die SVP reagierte empört und kündig-
te eine Anzeige an, auf die sie dann aber wieder 
verzichtete. Besonders zu reden gab, dass bei-
de, Schmutz wie auch Kunz, Staatsangestellte 
sind. In der ersten Erregung drohte die SVP, sie 
werde das Verhalten der beiden «Weissmaler» 
im kantonalen und im städtischen Parlament 
zur Sprache bringen, also in den Gremien, die 
eine Aufsichtsfunktion über das öffentliche Per-
sonal ausüben. 

Ob die SVP diese Drohung wahrmachen wird, ist 
noch nicht absehbar, Tatsache ist jedoch, dass sie 
bisher alles in allem erstaunlich zurückhaltend re-
agierte. Warum wohl? Vielleicht, weil die SVP die 
ganze Geschichte nicht so recht einordnen kann, vor 
allem aber weil sie weiteres Aufsehen oder gar eine 
breite, öffentliche Diskussion über Inhalt und Stil 
ihrer Wahlpropaganda vermeiden will. 

Warum ist die SVP verunsichert? Die Weissmal-
Aktion passt nicht in ihr übliches Bedrohungs-
schema. Da waren keine jugendlichen Chaoten 
oder gar Ausländer am Werk, die in finsterer 
Nacht und vermummt ihre Plakate verschmier-
ten. Die Sachbeschädigung begingen zwei Schwei-
zer Männer, die durchaus «gesettelt» sind, wie 
man das so schön nennt, politisch engagiert, aber 
keine Extremisten. Sie übermalten die SVP-Plaka-
te ganz bewusst und wollten ausdrücklich, dass 
sie dabei von aller Welt beobachtet werden. 

In jedem Schaffhauser Wahlkampf werden 
Wahlplakate von Unbekannten zerrissen und 
verunstaltet. Alle betroffenen Parteien pflegen 
sich wortreich darüber zu beklagen und um-
gehend zur Tagesordnung überzugehen. Andi 
Kunz und Christoph Schmutz wollten aber nicht 
einfach zerstören, sondern eine Diskussion über 
eine SVP-Wahlkampagne starten, die einmal 
mehr auf hinterhältige Weise diffamiert und 
Tritte unter die Gürtellinie verteilt.

Dieses Ziel haben sie erreicht. Jetzt redet man 
darüber, ob es wirklich ein Skandal ist, wenn ein 
Lehrer wie Christoph Schmutz, «der doch ein 
Vorbild sein sollte» (SVP-Nationalrat Thomas 
Hurter) als Plakatweissler unterwegs ist. Und 
man fragt sich zu Recht, ob der wahre Skandal 
nicht im eisernen Schweigen unserer SVP-Hono-
ratioren besteht, angefangen von Hurter über 
Ständerat Hannes Germann bis zu den beiden 
SVP-Mitgliedern im Regierungsrat, Rosmarie 
Widmer Gysel und Ernst Landolt. Die primitive 
Kampagne ihrer Partei scheint sie nicht im Ge-
ringsten zu stören. Wahrscheinlich ändert sich 
das erst, wenn sie selbst um ihre Ämter fürch-
ten müssen, weil sich das Publikum angewidert 
abzuwenden beginnt. 

Wird Schaffhausen ein Stadtkanton?
Kanton: Die GPK des Kantonsrats gibt Anstoss für eine Strukturänderung . . . . . . . . . .  6

Sammlung Ebnöther zieht um
Stadt: Die Kulturschaffenden klagen ihr Leid . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8

Neue Rampen für die Skater
Stadt: Der Platz unter der A4-Brücke wurde umgestaltet  . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  17

Rubriken
Notizen: Michael Heisch über «Ausscheidungsverfahren» . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  31
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Der Skandal ist das Schweigen

Bernhard Ott über die 
geweisselten SVP-
Plakate (vgl. S. 3)
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Die «Übermal-Aktion» der SVP-Plakate hat ein erstaunliches Echo ausgelöst 

«Es ist noch viel Farbe übrig»
In der Öffentlichkeit und in der Presse wird ihre «Tat» heftig debattiert. Das ist genau das, was Andi 

Kunz und Christoph Schmutz ereichen wollten. Im Interview sprechen die beiden über ihre Motive, die 

vielen Reaktionen und darüber, was sie sich von der Diskussion erhoffen.

Adrian Ackermann

Die SVP macht seit Jahren regelmä-
ssig Wahlkampf mit reisserischen 
Kampa gnen. Was war für Sie der Aus-
löser, Ihre Aktion gerade jetzt durch-
zuführen?
Andi Kunz: Die widerlichen Plakate der 
SVP haben tatsächlich Tradi tion. Jetzt 
geht es gegen die angebliche Massen-
einwanderung und die Kosovaren. Zu-
vor musste ein «Ivan S.» als Vergewalti-
ger herhalten, und Linke wurden als Rat-
ten dargestellt. Wir haben uns bislang 
immer mit konvent ionellen Mitteln zur 
Wehr gesetzt, in Abstimmungskomi-
tees, mit Standaktionen etc. Aber jedes 
Mal, wenn man denkt: Jetzt geht es nicht 

mehr schlimmer, doppelt die SVP wieder 
nach. Für uns war das Mass des Erträgli-
chen schlicht erreicht. 

Sie haben die Aktion bewusst für alle 
sichtbar während des Tages durchge-
führt. Warum?
Christoph Schmutz: Ich bin ein mili-
tanter Verfechter von Transparenz und 
von Öffentlichkeit. Ich halte überhaupt 
nichts von politischen Aktionen, zu de-
nen man nicht steht. Ich glaube, das sind 
wir einer respektvollen Politkultur schul-
dig. Wenn man so etwas anonym macht, 
wird man doch sofort als Feigling hinge-
stellt – als einer, der sich der Diskussion 
nicht stellt. Wenn man sich aber bewusst 
dazu bekennt, signalisiert man, dass man 

eine Debatte auslösen will und sich davor 
nicht versteckt. 
Kunz: Wir müssen uns für unsere Mei-
nung nicht schämen, im Gegenteil. Es 
war Zeit für eine Gegenreaktion, für ein 
Zeichen gegen die Ausgrenzungspolitik 
der SVP. 

Ein rechtliches Vergehen haben Sie 
beim «Weisseln» der Plakate bewusst 
in Kauf genommen. Mit welchen Kon-
sequenzen haben Sie gerechnet?
Schmutz: Wir haben eigentlich erwar-
tet, dass während der Aktion selbst je-
mand die Polizei verständigen würde. 
Das ist überraschenderweise nicht pas-
siert. Vielleicht haben wir die Leute irri-
tiert, weil wir wie Malergesellen aussa-
hen. Mit Ordnungsbussen und Schadene-
ratzforderungen mussten wir rechnen. 
Kunz: Während des Übermalens der Pla-
kate gab es aber bereits Passanten, die 
uns gratuliert haben und sogar Leute, die 
uns aus dem Auto «Bravo» zuriefen. Das 
war eine erste Bestätigung, dass wir mit 
unserer Haltung nicht alleine dastehen.

Die SVP sieht offenbar von Anzeigen 
ab, kündigte aber politische Massnah-
men an. Haben Sie eine Idee, was ge-
nau auf Sie zukommen könnte?
Schmutz: Die SVP wirft uns ja vor al-
lem vor, die Meinungsäusserungsfrei-
heit verletzt zu haben. Man muss aber 
die Relationen sehen: Diese Partei hat 
im Hintergrund Milliardäre als Geld-
geber und kann es sich leisten, im gan-
zen Land grossflächig Propaganda zu ma-
chen. Wenn man angesichts dieser Tat-
sache bei sieben übermalten Plakaten 
von «linkem Meinungsterror» spricht, ist 
das schlicht lächerlich. Im Übrigen muss 
sich das Rechtsgut Meinungsäusserungs-
freiheit, das wir beide hoch einschätzen, 
mit anderen Grundrechten wie Gleich-
heit oder Nichtdiskriminierung messen 
lassen. Gerade mit Gleichheit haben die 
SVP- Kampagnen rein gar nichts zu tun. 

Für Christoph Schmutz und Andi Kunz war das «Mass des Erträglichen» erreicht. Sie 
schliessen weitere «Aktionen» nicht aus. Foto: René Uhlmann



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 3. September 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

Gschichte-Märkt für Chind im 
St.Johann

Sonntag, 4. September 
10.00 Steig: Familiengottesdienst und 

Gemeindetag mit Pfarrer Mar-
kus Sieber, Chilemuus und Klez-
mermusik von Psödö. Taufe von 
Malina Zaida Schüle und von 
Dominic Uchenna Njoku. Predigt 
zu Psalm 103, 1-5. Chinderhüeti. 
Anschliessend Apéro und Kon-
zert von Psödö, Verkaufsstand 
und Information zum Jahr der 
Freiwilligen, Kinderprogramm 
und Mittagessen. Kuchen wer-
den am Sonntag vor oder nach 
dem Gottesdienst gerne ent-
gegengenommen. Herzlichen 
Dank

10.15 Münster/St. Johann: Gottes-
dienst im Münster. «Das Grund-
muster des Unservater» (Lk 11,2-
4), Dr. Alfred Richli; Chinderhüeti

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst in der Waldfriedhofkapelle 
mit Pfr. Heinz Brauchart «Das Le-
ben als Seiltanz» - Predigt zu Ps. 
37,23

17.00 St. Johann: Misa Criola von Ariel 
Ramirez. Jubiläumskonzert «50 
Jahre Brot-für-alle». Chorpro-
jekt St. Gallen unter der Leitung 
von Peter Roth. Grusswort von 
Regierungsrat Christian Amsler, 
Eintritt frei - Kollekte 

19.00 Zwinglikirche: Nach(t)klang 
(Musik-Abendgottesdienst) mit  
Pfrn. Miriam Gehrke-Kötter / 
Beatrice Kunz «Bewahre mich, 
Gott» - Literaturgottesdienst mit 
Texten von Daniel Kehlmann

Montag, 5. September 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St.-Anna-Kapel-
le beim Münster, mit Jürgen Greh, 
Laienmitarbeiter, Schaffhausen

Dienstag, 6. September 
00.00 St. Johann: 58 plus. Ganzta-

gesausflug zur Kappelle Klin-
genzell. Alle SeniorInnen ab ca. 
58 Jahren sind eingeladen, an 
diesem geselligen und heiterbe-
sinnlichen Anlass teilzunehmen. 
Infos und Anmeldung: Pfr. Heinz 
Brauchart, Tel. 052 625 30 82

07.15 St. Johann: Meditation
09.30 St. Johann: Fiire mit de Chline. 

Ökumenische Kleinkinderfeier 
für Kinder bis zum Kindergarten-

alter in Begleitung einer erwach-
senen Person im Pfarreisaal St. 
Konrad

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 
Karten-, Brettspiele und auch 
Kaffee, Tee und Kuchen fehlen 
nicht. Gäste sind jederzeit herz-
lich willkommen!

Mittwoch, 7. September 
14.00 St. Johann: Arche-Spiel- und 

Geschichtennachmittag im Hof-
meisterhuus Niklausen. Dauer 
bis 16.00 Uhr

19.30 St. Johann: Kontemplation: 
Übung der Stille in der Gegen-
wart Gottes

Donnerstag, 8. September 
18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-

tationstanz
19.30 St. Johann: Mystikgesprächs-

kreis mit Pfr. Heinz Brauchart. 
DG Chirchgmeindhuus Ochse-
schüür

Freitag, 9. September 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl. Pfr. Andreas Heieck

Samstag, 10. September 
19.15 Gesamtstädtisch: Soirée im St. 

Johann: «Narrenkampf» - Tex-
te von Kurt Marti & Orgelmusik; 
Peter Leu, Orgel, Pfr. A. Heieck, 
Lesungen

Kantonsspital

Sonntag, 4. September
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Erntedank, Pfr. A. Egli: «Der Wald 
als Lebensraum» (1. Mose 2,  
8f.15).

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 4. September
09.30 Sonntagsschule, HofAckerZent-

rum
09.30 Gottesdienst, Joh 6 «Das Ziel»
 Pfr. Dilgion Merz,  

Orgel: Vertretung
10.45 Jugendgottesdienst Buchthalen

Dienstag, 6. September
07.45 Besinnung am Morgen  
09.30 Fiire mit de Chliine, St. Konrad
 Pfr. Daniel Müller 

Mittwoch, 7. September
14.00 Spielfest 2011  «Die Reise nach 

Tripiti», HofAckerZentrum
 Pfr. Daniel Müller und Team

Donnerstag, 8. September
09.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Amtswoche 36:  Daniel Müller  

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 4. September
10.00 Gottesdienst

Stellen

Notfalls ist immer 
jemand für Sie da: 
der Rotkreuz-Notruf.

Notruf Plus – jetzt auch 

für unterwegs.

Rotes Kreuz Schaffhausen, Telefon 052 625 04 05, 
info@roteskreuz-sh.ch, www.roteskreuz-sh.ch, www.rotkreuz-notruf.ch
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In der Abwägung finde ich die angebliche 
Verletzung der Meinungsäusserungsfrei-
heit fast irrelevant.
Kunz: Gegenüber der finanziellen Über-
macht der SVP und ihrem krassen Po-
pulismus, herrscht oftmals eine gewis-
se Ohnmacht. Andere Parteien oder zi-
vilgesellschaftliche Gruppierungen müs-
sen mit einem Bruchteil an Geldern aus-
kommen, um ihre 
Anliegen in die Öf-
fentlichkeit zu tra-
gen. Dieses Un-
gleichgewicht sehe 
ich als Gefahr für 
die demokratische Kultur in unserem 
Land. Eigentlich sollten die verschiede-
nen Interessenvertretungen mit gleich 
langen Spiessen am politischen Diskurs 
teilnehmen können.

Das Echo auf Ihre Plakat-Aktion war 
gross. Die Mehrheit der Leserbriefe in 
den Zeitungen sind positiv. Gab es be-
sonders überraschende Reaktionen, 
die Sie privat erhalten haben?
Kunz: Überraschend war sicher die Quan-
tität der Rückmeldungen. Das Unterstüt-
zungskomitee hat bis heute über 800 E-
Mails mit Namensnennungen von Leu-
ten bekommen, die sich mit unserer Ak-
tion solidarisch zeigen. Das beweist, dass 
ein nicht unbeachtlicher Teil der Bevöl-
kerung die Ausgrenzungspolitik der SVP 
nicht mehr einfach so hinnehmen will.
Schmutz: Dass man mehrheitlich posi-
tive Rückmeldungen bekommt, liegt si-
cher ein bisschen in der Natur der Sa-
che. Mich hat aber besonders erstaunt, 
dass Leute aus dem ganzen Altersspekt-
rum auf mich zukamen. Sehr alte Leute, 
aber auch zahlreiche Junge suchten das 
Gespräch mit mir, schrieben mir  E-Mails 
oder SMS. Ich hatte und habe oft das Ge-
fühl, dass viele richtig froh sind, dass 
endlich einmal etwas passiert, dass sich 
jemand wehrt.

Christoph Schmutz, Sie sind Lehrer, 
haben Sie sich Ihren Schülern er-
klärt? 
Schmutz: Ja, klar. Meine Schüler haben 
mich darauf angesprochen. Ich habe un-
sere Aktion diese Woche auch am Eltern-
abend thematisiert. 

Andi Kunz, haben Sie etwas von Ihren 
Grossstadtratskollegen gehört? 
Kunz: Bis heute habe ich keine Rückmel-
dungen von ausserhalb meiner Fraktion 

bekommen. Ich scheue aber die Diskussi-
on im Rat nicht, wenn sie denn kommt. 
Wir sind allerdings bewusst nicht den 
Weg des Parlamentes gegangen, wo un-
sere Haltung vor einem parteipolitischen 
Hintergrund stehen würde und zuerst 
durch den Filter der Medien muss. Au-
sserdem ist die Diskussion, die wir ange-
stossen haben, nicht unbedingt die Auf-

gabe eines städti-
schen Parlamen-
tes. Die Problema-
tik betrifft ja das 
ganze Land.

Es gab auch sehr kritische Stim-
men. Die «Schaffhauser Nachrich-
ten» meinten beispielsweise, gerade 
der Fakt, dass hier ein Lehrer und ein 
Grossstadtrat am Werk waren, sei un-
haltbar.
Kunz: Die Kritik, die auf unsere beruf-
liche oder politische Funktion abzielt, 
greift zu kurz. Wie jeder Mensch nehmen 
wir verschiedene gesellschaftliche Rollen 
ein und neben unserem Beruf und mei-
nem politischen Mandat sind wir vor al-
lem Bürger dieses Landes. Als solche ha-
ben wir gehandelt. Unser Protest hat des-
halb einen klar zivilgesellschaftlichen 
Charakter.
Schmutz: Nationalrat Thomas Hurter 
warf mir in einem Leserbrief vor, dass 
ich als Lehrperson ein himmeltrauriges 
Beispiel abgebe. Das finde ich eine relativ 
einseitige Sichtweise. Ich gebe nun seit 30 
Jahren Schule, und ich habe aus der Über-
zeugung heraus unterrichtet, dass alle 
Menschen gleich, aber auch verschieden 
sind. Diese Maxime versuche ich in mei-
nem Unterricht umzusetzen – und ich 
glaube, meine Schüler spüren auch etwas 
davon. Im Lehrplan des Kantons Schaff-
hausen steht ausserdem auch etwas von 
Zivilcourage. Man könnte also sagen, und 
ich bekam viele entsprechende Reaktio-
nen, dass ich ein 
gutes Beispiel abge-
be, gerade weil ich 
einstehe für meine 
Meinung.

Gab es auch negative Reaktionen, 
wurden Sie bedroht?
Schmutz: Nichts Gravierendes. Ich be-
kam einen anonymen Brief, der sich mit 
meinem Namen Schmutz einen Spass 
machte und ausserdem hatte ich einen 
rund siebenminütigen Anruf eines SVP-
Kreispräsidenten aus dem Kanton Zürich 

auf dem Anrufbeantworter. Der Mann 
war zuerst ziemlich emotional, hat sich 
dann aber, während er auf mein Ton-
band sprach, zu einem beinahe väterli-
chen Ratgeber gewandelt; irgendwie ein 
herziger Auftritt.

Was machen Sie nun mit den vielen Na-
men von Leuten, die sich beim Unter-
stützungskomitee gemeldet haben?
Kunz: Das Unterstützungskomitee ver-
wendet sie für ein Namensinserat, das 
nächste Woche in der «az» wie auch in 
den «Schaffhauser Nachrichten» erschei-
nen wird. Damit wird deutlich werden, 
dass wir mit unserer Haltung nicht allei-
ne sind.

Betrachten Sie die Sache nun als ab-
geschlossen, oder darf man mit weite-
ren Protestaktionen rechnen?
Schmutz: Für den Moment bleibt dies 
offen. Es gab nie einen Masterplan. Wir 
haben auch die Plakataktion nicht von 
langer Hand geplant, sondern sind sehr 
spontan vorgegangen. Auch dass die Ak-
tion gerade von uns beiden durchgeführt 
wurde, war eher zufällig. Aber mein Ziel 
ist klar: Die SVP soll politisch weniger er-
folgreich sein und vor allem ohne Kon-
sequenzen nicht mehr so gewalttätige 
Kampagnen lancieren können.

Nochmals: Ist es denkbar, dass Sie 
die Aktion in der einen oder anderen 
Form wiederholen werden?
Beide: Ja.
Schmutz: Wir haben noch viel weisse 
Farbe übrig.

Sind Sie zufrieden mit dem, was Sie 
mit Ihrem Protest ausgelöst haben?
Kunz: Ich erlebe, dass vielerorts ange-
regt darüber diskutiert wird. Das war das 
primäre Ziel unserer Aktion. Ich erhoffe 
mir nun, dass die Debatte noch mehr von 

uns als Personen 
weg und auf eine 
sachlichere Ebe-
ne kommt. Wir se-
hen uns einfach als 
zwei Vertreter der-

jenigen, die sich wehren wollen.
Schmutz: Die Aktion war eine Art De-
batten-Beschleuniger. Es geht in die rich-
tige Richtung. Man sollte wieder öfter 
seine Meinung sagen. Nicht danebenste-
hen, sondern aufstehen. Oder: Die Faust 
muss in die Luft – und nicht im Sack blei-
ben.

«Wir haben Hunderte 
E-Mails erhalten»

«Man darf nicht die 
Faust im Sack machen»



Bea Hauser

«Nein», sagte der Neuhauser GPK-Prä-
sident Stephan Rawyler, «die GPK favo-
risiert keinen Vorschlag und gibt keine 
Empfehlung ab.» Die Rede ist vom Pos-
tulat, das die GPK – neben Rawyler gehö-
ren ihr Martin Kessler (beide FDP), Wer-
ner Bächtold, Sabine Spross (beide SP), 
Erich Gysel, Andreas Bachmann (beide 
SVP) und Regula Widmer (ÖBS) an – letz-
te Woche dem Regierungsrat und dem 
Kantonsrat eingereicht hat. Der Vorstoss 
heisst «Stadt und Land – Hand in Hand», 
und verlangt nichts weniger als eine Re-
organisation des Kantons und seiner Ge-
meinden. 

Vier Möglichkeiten
Es werden vier Möglichkeiten vorgeschla-
gen: 1. Die Einrichtung einer zentralen 
Verwaltung für alle kommunalen Belan-
ge, von der die Schaffhauser Gemeinden 
die für sie erforderlichen Leistungen be-
ziehen, wobei alle Gemeinden politisch 
autonom bleiben. 2. Der Kanton Schaff-
hausen übernimmt für die Gemeinden 
Beringen, Neuhausen am Rheinfall und 

Thayngen sowie die Stadt Schaffhausen 
die Verwaltung in allen kommunalen Be-
langen. Der Kanton kann für weitere Ge-
meinden auf deren Begehren hin die ent-
sprechenden Aufgaben wahrnehmen. Die 
Gemeinden sowie die Stadt Schaffhausen 
bleiben in ihren heutigen Grenzen erhal-
ten. 3. Der Kanton Schaffhausen wird ein 
Stadtkanton ohne Gemeinden. 

Damit der Regierungsrat ideell nicht 
eingeschränkt wird, schlägt die GPK zu-
dem als vierten Punkt vor: «eine Neuge-
staltung, welche der Regierungsrat als 
sinnvoll erachtet». Und: Die Wirkung ei-
ner solchen Massnahme soll per 1. Ja nuar 
2017 in Kraft treten. Man hat also Zeit. 

Die ganze GPK stelle sich parteiüber-
greifend hinter dieses Postulat, sagte 
GPK-Präsident Rawyler an der Medienori-
entierung. Wichtig sei vor allem, dass bei 
allen Varianten auf die wohlverstande-
nen Interessen der Gemeinde-, Stadt- und 
Kantonsangestellten während einer Über-
gangszeit von wenigstens fünf Jahren 
Rücksicht zu nehmen ist.

Hintergrund dieses Vorstosses sind die 
Finanzen. Stephan Rawyler erklärte: 
«Den Kantonsfinanzen ist aufgrund der 

widrigen Entwicklungen bei den Steuer-
einnahmen der juristischen Personen, 
der sinkenden oder gar ausfallenden Ge-
winne der Schweizerischen Nationalbank 
und der weiterhin wachsenden Ausgaben 
Sorge zu tragen.» Den Gemeinden gehe es 
zudem finanziell immer schlechter: 
Thayngen habe ein Sparbudget, Beringen 
müsse die Infrastruktur ausbauen, und 
die Stadt habe dem Personal eine Null-
runde verordnet. «Auch Neuhausen 
musste sich wegen einiger Investitionen 
verschulden», sagte Rawyler, seines Zei-
chens auch Neuhauser Gemeindepräsi-
dent. Ferner sprenge das Milizsystem die 
Grenzen des Zumutbaren. «Einen Kandi-
daten für das Gemeindepräsidium findet 
man noch, aber für alle anderen Ämter 
und Ämtchen wird es immer schwieri-
ger», so Rawyler. 

Der Kanton mit seinen 75'000 Einwoh-
nerinnen und Einwohner hat 27 Gemein-
deverwaltungen und eine Kantonsver-
waltung. Unsinnig, fanden auch SP-Kan-
tonsrat Werner Bächtold und ÖBS-Kan-
tonsrätin Regula Widmer. Mit den 
Vorschlägen der GPK strebe man kurze 
Wege, weniger Verwaltung und substan-
tielle Einsparungen an. Stephan Rawyler: 
«Die Leute wollen eine gute und eine ra-
sche Verwaltung und überall den gleich 
guten Service.»

Zweiter Anlauf
Das Strukturprojekt «sh.auf» vor ein paar 
Jahren ist gescheitert, weil es «von oben» 
kam und die Bevölkerung zu wenig einge-
bunden hatte, ist die GPK überzeugt. Mit 
ihrem Postulat glaubt sich die Geschäfts-
prüfungskommission auf dem richtigen 
Weg. Der Vorstoss liegt nun beim Kan-
tonsrat, dort erwarten die GPK-Mitglie-
der eine problemlose Überweisung. «Wir 
hoffen später auf eine rege Diskussion in 
der Bevölkerung», meinte Stephan Rawy-
ler. Die GPK hat vorgängig zur Medienori-
entierung den Regierungsrat und die Ge-
meindepräsidenten informiert. «Niemand 
ist wutentbrannt davongerannt», lächelte 
der GPK-Präsident.

6 Kanton Donnerstag, 1. September 2011

Die Geschäftsprüfungskommission des Kantonsrats gibt Anstoss für eine Strukturänderung

Wird Schaffhausen ein Stadtkanton?
Der Kanton und seine Gemeinden sollen neue Strukturen erhalten. Die Geschäftsprüfungskommission 

(GPK) des Kantonsrats schlägt dies in einem Postulat vor – mit durchaus interessanten Massnahmen.

Ein Vorschlag: Für die Wirtschaftsachse Thayngen–Schaffhausen–Neuhausen–Beringen 
könnte der Kanton die Verwaltung übernehmen. Foto: René Uhlmann
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Thomas Leuzinger

Nun liegt die Orientierungsvorlage zur 
«Energiepolitik 2035» vor, und die Kan-
tonsregierung steht geschlossen dahinter. 
«Die Regierung lässt sich in dieser Frage 
nicht auseinanderdividieren», sagte Reto 
Dubach, der Vorsteher des Baudeparte-
ments, am Mittwoch vor den Me dien. Die 
Vorlage ist wegweisend, denn mit ihr soll 
der Ausstieg aus der Atomenergie umge-
setzt werden. Wo bis vor kurzem noch 
Zögern vorherrschte und Vorbehalte exis-
tierten, steht nun ein unerwartet einhelli-
ger Konsens zum Atomausstieg im Raum. 
Sowohl aus wirtschaftlicher als auch aus 
ökologischer Sicht sei der Ausstieg durch-
aus machbar und wünschenswert, so die 
Meinung der Regierung. 

Eine Kehrtwende sei das aber nicht, so 
Dubach. «Es ist eine geradlinige Fortset-
zung mit leicht höherem Tempo.» Schon 

im vierten Quartal 2011 soll dann die ei-
gentliche Vorlage dem Kantonsrat vorge-
legt werden können.

Abklärungen abgeschlossen
Die Abklärungen des unabhängigen For-
schungs- und Beratungsbüros Infras zum 
«Kernenergieausstieg des Kantons Schaff-
hausen» liegen schon seit einiger Zeit vor. 
«Die Veröffentlichung des Berichtes hat 
sich aber wegen rechtlicher Abklärungen 
leicht verzögert», sagte Dubach.

Nun liegen die Fakten auf dem Tisch. 
Der Ausstieg reduziere die Abhängigkeit 
des Kantons von endlichen Ressourcen, 
sei ohne Verlust der Wettbewerbsfähig-
keit durchführbar, fördere den Umbau in 
eine 2000-Watt-Gesellschaft und bekräf-
tige die ablehnende Haltung einem Tie-
fenlager gegenüber, kommt Infras zum 
Schluss. Das Beratungsbüro rechnet da-
mit, dass ein Verzicht auf Atomstrom bis 

zum Jahr 2040 umgesetzt werden kann. 
Aber nicht zum Nulltarif. Verbunden da-
mit ist eine Steigerung beim Strompreis 
um 15 bis 25 Prozent, was etwa doppelt 
so hoch ist wie die Steigerungsrate, wenn 
weiterhin auf Atomstrom gesetzt würde. 
«Wenn über eine Periode von 30 Jahren 
der Strompreis graduell erhöht wird, 
dann müssten die Akteure klar in der 
Lage sein, diese zu verkraften», so Stefan 
Kessler von der Infras.

Zwei Strategien hatte das Beratungs-
büro studiert: Entweder den Energiebe-
darf über den Import von günstigem 
Ökostrom zu decken, oder im Kanton 
selbst die Kapazitäten auszubauen. 
«Sinnvoll ist wohl ein Mittelweg beider 
Strategien», so Kessler. Als Grundlage 
dienten zwei Szenarien: Das eine geht 
von einer Steigerung der Effizienz und 
damit von einem sinkenden Stromver-
brauch aus, beim zweiten Szenario – das 
der Regierung als Grundlage diente – 
wird hingegen mit einer weiteren Zu-
nahme des Verbrauches von 0,7 Prozent 
pro Jahr gerechnet.

In erster Linie mit der Förderung regio-
naler Stromproduktion will die Regie-
rung nun die Versorgungssicherheit er-
höhen (da die AKW ab 2019 abgeschaltet 
werden) und damit gleich auch in der re-
gionalen Wirtschaft Stellen schaffen.

Martina Munz ärgert sich
Die SP, die zusammen mit der AL eine gan-
ze Reihe von Vorstössen im Parlament be-
züglich Energiepolitik eingereicht hat, ist 
zwar erfreut über den Vorwärtsschritt, 
aber auch etwas vor den Kopf gestossen. 
«Wir wurden über die Vorlage nicht infor-
miert», sagte SP-Nationalratskandidatin 
Martina Munz. «Und wir haben Vorstösse 
gemacht, weil sich in der Energiepolitik 
niemand bewegt hat.» Einige Vorstösse 
der SP/AL-Fraktion sind nun tatsächlich 
hinfällig geworden, bestätigt Regierungs-
rat Reto Dubach. «Es geht doch nicht da-
rum, wer die Idee für eine Verbesserung 
hatte», meinte er hingegen. «Die Sache an 
sich steht im Vordergrund.»

Die Regierung hat die «Energiepolitik 2035» vorgestellt

Einigkeit über Atomausstieg
Der Stromverbrauch im Kanton Schaffhausen wird zu zwei Dritteln durch Atomkraftwerke gedeckt. Die 

Regierung ist optimistisch, bis 2040 auf den Atomstrom verzichten zu können.

Ein Teil der unzähligen Vorstösse der SP/AL-Kantonsratsfraktion im Energiebereich 
wird nun hinfällig. Foto: René Uhlmann
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Bea Hauser

Öffentliche Gespräche sind immer 
schwierig. Da stehen die Verantwortli-
chen vorne, sie referieren – und dann 
sollen aus dem Publikum gescheite Fra-
gen kommen. So geschehen am Diens-
tagabend im Museum zu Allerheiligen, 
als Stadtpräsident Thomas Feurer, Muse-
umsdirektor Peter Jezler, Hortensia von 
Roda, stellvertretende Direktorin und 
Geschäftsführerin der spendablen Stur-
zenegger-Stiftung, sowie Kurator Mar-
kus Stegmann mit den zahlreich aufmar-
schierten Künstlerinnen und Künstlern 
die Frage diskutieren wollten, ob genü-
gend regionale Kunst im Museum gezeigt 
wird oder nicht.

Peter Jezler liess gleich zu Beginn eine 
kleine Bombe platzen. Der Museumsdi-
rektor schenkte den überraschten Kunst-
schaffenden ein Zückerchen. Die Samm-
lung Ebnöther «residiert» im zweiten 
Stock der Kammgarn auf 500 Quadratme-
tern. Sie soll im Einverständnis mit der 

Familie Ebnöther ins Erdgeschoss umzie-
hen. Weil dafür nur 300 Quadratmeter 
zur Verfügung stehen, gibt es alle zwei 
Jahre eine Ausstellung mit den nicht ge-
zeigten Werken. Der Saal im zweiten 
Stock der Kammgarn soll mit Ausstellun-
gen den Original-Wechselsaal im Mu-
seum entlasten. Der Museumsleitung 
schweben im Kammgarn-Teil Ausstellun-
gen im Zweijahresrhythmus vor, und 
zwar aus den Sparten Geschichte, Natur, 
Sammlung Ebnöther und Kunst, worin 
die regionale Kunst enthalten sein soll. 

Peter Jezler meinte, das Museum befin-
de sich in einem Dilemma. Man habe in 
den letzten Jahren viel in Dauerausstel-
lungen investiert. «Das Museum soll eine 
bessere Ausstrahlung haben», fand er. 
Diese Institution müsse zwei Ziele errei-
chen: einerseits eine Wirtschaftlichkeit 
durch quantitativen Erfolg und anderer-
seits den klassischen Bildungsauftrag. 
«Letzteres schliesst auch die regionale 
Verankerung mit ein», so Jezler. Er wies 
in der Folge mit einem maliziösen Lä-

cheln darauf hin, dass von den letzten 
acht Ausstellungen im Museum 0,5 der 
archäologischen Abteilung, 0,5 der Na-
turabteilung, 1,5 der Abteilung Geschich-
te und 5,5 der Kunstabteilung gewidmet 
gewesen seien. «Das ist eigentlich das Un-
vernünftigste, was man als Museumsdi-
rektor machen kann», meinte Jezler. Je-
des andere vergleichbare Spartenmuse-
um reduziere sein Kunstangebot. 

Die «Kropfleerete»
Der Museumsdirektor erhielt für seine 
Ausführungen einen herzlichen Applaus. 
Dann blieb es lange still, bis Stadtpräsident 
Thomas Feurer die Kunstschaffenden und 
-interessierten aufforderte, sich zu äus-
sern. Erwin Gloor meinte, Kunst habe im 
heutigen Museum keinen Platz mehr. Er 
plädierte dafür, dass sich das Museum auf 
die drei Sparten Archäologie, Geschichte 
und Natur konzentriere und die Kunst in 
einer anderen Halle gezeigt werde. Damit 
aber provozierte er Hortensia von Roda, 
die für ein Museum mit der Kunstabtei-
lung argumentierte: «Vier Sparten in die-
sem Haus müssen funktionieren», fand 
sie. In Schaffhausen gebe es das Muse-
um und das Forum Vebikus, jetzt noch 
die Galerie Mera, in der regionale Kunst 
ausgestellt werden könne. Carlo Domeni-
coni kritisierte, dass die regionale Kunst 
im Museum fehle. «Die Werke der älteren 
und alten Künstler wie Bächtold, Buser 
oder Brändle werden nie ausgestellt», mo-
nierte er. Die Ausstellungstätigkeit neh-
me ab, und vor allem die Jüngeren hätten 
keine Chance. Sein Künstlerkollege Danie-
le Bünzli verlangte einen speziellen Raum 
für die regionale Kunst. 

Es gab dann jüngere Kunstschaffende, 
die anderer Meinung als die «arrivierten» 
waren. Schaffhausen sei für die Kunst ein 
Juwel, wurde gesagt. Junge hätten durch-
aus ihre Chancen. Die Künstlerin Sandra 
Boeschenstein brachte es auf den Punkt: 
«Wenn ich von Zürich aus das Museum 
zu Allerheiligen besuche, interessiert 
mich nicht der regionale Aspekt, sondern 
die Qualität.»

Der Stadtpräsident und die Museumsleitung hörten sich die Klagen der Kunstschaffenden an

Sammlung Ebnöther zieht um
Beinahe 100 Personen, Kunstschaffende und -interessierte, diskutierten am Dienstag im Museum die 

Frage, ob im Museum zu wenig regionale Kunst gezeigt wird. Der Abend wurde zu einer «Kropfleerete».

Museumsdirektor Peter Jezler, Markus Stegmann, Hortensia von Roda und Thomas 
Feurer (v.l.) diskutierten mit den Kunstschaffenden.  Foto: René Uhlmann
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Bernhard Ott

Mit dem Slogan «Für alle statt für weni-
ge» will die SP dieses Jahr das Wahlvolk 
ansprechen. Er kommt nicht von unge-
fähr, hat doch die soziale Gerechtigkeit 
in den letzten zwanzig Jahren abgenom-
men, sagte Nationalrat Hans-Jürg Fehr 
letzte Woche bei der Präsentation sei-
ner Kandidatur. «Die bürgerlichen Par-
teien haben zielbewusst und erfolgreich 
eine Politik der Umverteilung von unten 
nach oben betrieben. Ich vertrete genau 
das Gegenteil.»

Der amtierende SP-Nationalrat, der 
sich für eine weitere Amtszeit zur Verfü-
gung stellt, verlangt eine gerechte Be-
steuerung der hohen Einkommen und 
grossen Vermögen, die einkommensab-
hängige Finanzierung der Krankenkas-
senprämien zur Entlastung der unteren 
und mittleren Einkommen und einen ad-
äquaten Beitrag der Grossverdiener an 
die Finanzierung der Arbeitslosenversi-
cherung. 

Erfolg: Halbstundentakt
Fehr warf dann einen Blick auf die 
Schwerpunkte seiner bisherigen Tätig-
keit, die er auch künftig weiterverfolgen 
möchte: «Ich kämpfe seit 30 Jahren ge-
gen eine Deponie für radioaktive Abfälle 
in unserer Region.» Sie wäre eine schwere 
Hypothek für die kommenden Generatio-
nen «und würde unserem Kanton eine ge-
deihliche Entwicklung verbauen». 

Während in Sachen Atommülldeponie 
noch nichts entschieden ist, hat ein wei-
teres jahrelanges Engagement Fehrs in-
zwischen Früchte getragen: Am 12. De-
zember 2012 kann offiziell der Halbstun-
dentakt auf der Strecke Schaffhausen–
Zürich eingeführt werden. Hans-Jürg 
Fehr: «Ich nehme für mich in Anspruch, 
zu diesem Fortschritt entscheidend bei-
getragen zu haben.» Es sei ihm als Mit-
glied der nationalrätlichen Verkehrskom-
mission gelungen, den 130 Millionen 
Franken-Kredit für den Bau der Doppel-
spurinseln zwischen Neuhausen und Eg-
lisau, eine Voraussetzung für den 

Halbstundentakt, gegen massive Wider-
stände durchzusetzen. 

Nun will sich Fehr für die Aufwertung 
der DB-Strecke Schaffhausen–Basel ein-
setzen. Sie ist auch seiner Listenkollegin 
Martina Munz ein Anliegen. Martina 
Munz aus Hallau, die zweite National-
ratskandidatin der Schaffhauser SP, hat 
sich als Verkehrspolitikerin und als Geg-
nerin des geplanten Atommülllagers im 
Südranden einen Namen gemacht. Seit 
zehn Jahren engagiert sie sich mit Erfolg 
für den Ausbau des öffentlichen Verkehrs 
im Klettgau, so unter anderem für die 
Doppelspur und die Elektrifizierung der 
DB-Linie.

Die vierfache Mutter und Berufsschul-
lehrein hat aber noch ein anderes wichti-
ges Anliegen: Sie kämpft für ausreichen-
de und bedarfsgerechte Tagesstrukturen, 
damit mehr gut ausgebildete Frauen wie-
der ins Erwerbsleben zurückkehren kön-
nen. «So könnte der Fachkräftemangel in 
der Schweiz behoben werden, und das 
wäre erst noch eine wirksame Massnah-
me gegen die gefürchtete Zuwanderung 
von ausländischen Fachkräften.»

Neue Forschungsanstalt?
SP-Ständeratskandidat Matthias Frei-
vogel tritt mit einem Elfpunkte-Kata-
log zu den Wahlen an. Seine Liste ent-
hält im Wesentlichen die gleichen Ziele, 
wie sie schon Hans-Jürg Fehr und Marti-
na Munz formuliert hatten. «Als Lobbyist 
für unseren Kanton» würde sich Freivo-
gel im Ständerat speziell für Schaffhau-
sen als neuen Forschungsstandort und 
für die Ansiedlung von Firmen im Clean-
tech-Bereich stark machen. Freivogel er-
wähnte an der Medienkonferenz das Bei-
spiel Neuenburg, wo in Zusammenarbeit 
von ETH und privaten Firmen eine neue 
Forschungsanstalt entstanden sei. Etwas 
Ähnliches müsste auch in Schaffhausen 
möglich sein. Die Verbesserung der Ver-
kehrsanbindung unseres Kantons beim 
öffentlichen Verkehr und bei der A4 sei 
dafür eine wichtige Voraussetzung, sag-
te Freivogel. 

Schaffhauser SP präsentierte ihre National- und Ständeratskandidaten

Für alle statt für wenige
Das Wahlziel der Schaffhauser Sozialdemokraten ist klar: Sie möchten am 23. Oktober 2011 mit dem 

Bisherigen Hans-Jürg Fehr in den Nationalrat und neu mit Matthias Freivogel in den Ständerat einziehen.

Das SP-Dreierteam für den Wahlherbst: Matthias Freivogel, Martina Munz und Hans-
Jürg Fehr.  Foto: René Uhlmann



Amtliche Publikationen

Schuldner
Hasler Daniel, Bleikiweg 14, 8197 Rafz

Pfandeigentümer
Hasler Daniel, Bleikiweg 14, 8197 Rafz

Tag und Zeit der Steigerung
Montag, 12. September 2011, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steigerungs-
bedingungen vom 25. 07. 2011 und das rechtskräftige 
Lastenverzeichnis vom 25. 07. 2011 verwiesen.

Besichtigungen 
Donnerstag, 8. September 2011, um 14.00 Uhr. Geführte 
Besichtigung, Besammlung beim Hauseingang Zollstrasse 
40, 8212 Neuhausen

Grundstück
Im Grundbuch Neuhausen Nr. 2995, Zollstrase 40, Stock-
werkeinheit mit Sonderrecht an der 2-Zimmer-Wohnung 
im 2. Obergeschoss und Kellerabteil im Untergeschoss 
des Gebäudes Nr. 508, subjektiv-dinglich verbunden mit 
GB Neuhausen Nr. 5153, Miteigentum 1/19 an Grundstück  
Nr. 3003 Sonderrecht an der Autoeinstellhalle

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
CHF 188‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. Pfandstelle

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 
20‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 30. 08. 2011

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN

Schuldner
Hales Damir, Stimmerstrasse 19, 8200 Schaffhausen

Pfandeigentümer
Hales Damir, Stimmerstrasse 19, 8200 Schaffhausen

Tag und Zeit der Steigerung
Mittwoch, 7. September 2011, um 14.30 Uhr

Steigerungslokal
Betreibungs- und Konkursamt, Münsterplatz 31,  
8200 Schaffhausen

Auflegung der Steigerungsbedingungen und des 
Lastenverzeichnisses
Es wird auf die in Rechtskraft erwachsenen Steigerungs-
bedingungen vom 18. 07. 2011 und das rechtskräftige 
Lastenverzeichnis vom 18. 07. 2011 verwiesen.

Besichtigungen 
Dienstag, 6. September 2011, um 14.00 Uhr. Geführte 
Besichtigung, Besammlung beim unteren Hauseingang 
Stimmerstrasse 19, 8200 Schaffhausen

Grundstück
GB Schaffhausen Nr. 9642, Stockwerkeinheit Gruben 
62/1000 an Grundstück Nr. 5645 mit Sonderrecht an der 
2-Zimmer-Wohnung im 3. OG sowie Kellerabteil im EG 
des Gebäudes Nr. 3055 Stimmerstrasse 19 und 1/8 Mit-
eigentum an Grundstück 9646 (=72/1000 an Grundstück 
Nr. 5645 mit Sonderrecht an der Autoeinstellhalle mit acht 
Abstellplätzen im EG)

Grenzen laut Katasterplan. Anmerkungen, Vormerkungen 
und Dienstbarkeiten laut Grundbuchauszug. 

Rechtskräftige betreibungsamtliche Schätzung 
CHF 172‘000.00

Die Verwertung erfolgt auf Verlangen der Grundpfandgläu-
bigerin an 1. Pfandstelle

Der Erwerber hat an der Steigerung unmittelbar vor dem 
Zuschlag, auf Abrechnung an die Steigerungssumme 
20‘000.00 in bar oder mit einem auf eine Bank mit Sitz in 
der Schweiz an die Order des Betreibungsamtes Schaff-
hausen ausgestellten Bankscheck (kein Privatscheck) zu 
bezahlen. 

Personen, die als Stellvertreter in fremdem Namen, als 
Mitglied einer Rechtsgemeinschaft oder als Organ einer 
juristischen Person bieten, haben sich unmittelbar vor 
dem Zuschlag über ihre Vertretereigenschaft auszuwei-
sen. Vertreter von Vereinen und Stiftungen haben sich 
zusätzlich über ihre Vertretungsbefugnis auszuweisen. 
Handelsgesellschaften und Genossenschaften haben 
zudem unmittelbar vor dem Zuschlag einen Handelsre-
gisterauszug vorzulegen.

Es wird ausdrücklich auf das Bundesgesetz über den 
Erwerb von Grundstücken durch Personen im Ausland 
(BewG) sowie auf die Verordnung über den Erwerb von 
Grundstücken durch Personen im Ausland (BewV) auf-
merksam gemacht.

Im Übrigen wird auf die Steigerungsbedingungen ver-
wiesen.

Schaffhausen, 30. 08. 2011

BETREIBUNGSAMT SCHAFFHAUSEN



Thomas Leuzinger

az Herr Krusche, Sie werden in Schaff-
hausen einen Vortrag und einen Stadt-
rundgang der etwas anderen Art anbie-
ten und wollen zeigen, dass Raum nicht 
nur über Gebäude und Gegenstände de-
finiert wird. Aber wir alle sehen doch 
Häuser, Strassen oder Bäume?
Jürgen Krusche Das Materielle wird 
überbewertet. Die mentale Raumwahr-
nehmung bestimmt unser Leben zwar 
täglich, aber es ist uns nicht bewusst. 
Der physische – der gebaute Raum – ist 
nicht so entscheidend für das Raumemp-
finden. 

Sie sprechen davon, dass Raum von 
Menschen produziert wird, meinen 

damit aber eben nicht die Bauarbei-
ter oder Architekten, die ein Haus 
oder eine Strasse bauen. Was also ist 
dieser produzierte Raum?
Der Begriff der Raumproduktion kommt 
von Henri Lefebvres, der drei Aspekte des 
Raumes unterscheidet: Zum einen den 
gebauten Raum, dann den Vorstellungs-
raum – mit Erinnerungen oder Visionen 
– und zuletzt den gelebten Raum, der 
durch Handlungen entsteht.

Man versteht heute Raum nicht mehr 
als einen Container oder einen Behälter 
im euklidschen oder geometrischen Sin-
ne, sondern als Raum, der in Relation 
zum Menschen steht. Ein Raum ist zwar 
baulich in seinen drei Dimensionen gege-
ben, was ich mit meinen Sinnen auch so 
wahrnehmen kann. Aber wenn ich bei-

Kulturwissenschaftler Jürgen Krusche forscht unter anderem über öffentliche Räume. Fotos: René Uhlmann
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Jürgen Krusche spricht über seine Arbeit und die Konsequenzen für die Stadtplanung

«Je kleiner, desto besser»
Vortrag des SCHARF
Das Schaffhauser Architektenforum 
(SCHARF) hat für die nächste Veran-
staltung Kulturwissenschaftler Jür-
gen Krusche eingeladen, der in ei-
nem Referat über «Die alltägliche 
Produktion von Raum» spricht und 
anschliessend in einem Stadtrund-
gang seine Aussagen erlebbar macht. 
Nachdem anfänglich eine Veranstal-
tung über «Architektur und Kon-
sum» vorgesehen war, brachte Kru-
sche den Aspekt der Produktion von 
Raum – im Gegensatz zum Konsum 

– und der Partizipation im öffentli-
chen Raum ein. (tl.)



spielsweise in eine andere Richtung im 
Raum schaue, stellt sich dieser für mich 
anders dar als für mein Gegenüber. Oder 
ich habe andere Erinnerungen und Asso-
ziationen zum Raum als der Architekt, 
der diesen gebaut hat.

Der Untertitel zu Ihrem Vortrag mit 
dazugehörigem Stadtrundgang lau-
tet «Überlegungen zu einem erweiter-
ten Verständnis von Partizipation». 
In welchem Zusammenhang steht 
Partizipation mit dem produzierten 
Raum?
Wenn jemand Raum produziert, dann ist 
er nicht mehr Konsument des Raumes, 
sondern eben auch Produzent. Er gestal-
tet den Raum durch seine Wahrnehmung 
und Vorstellung bereits mit. Ich muss 
deswegen keine Bilder von der Wand neh-
men und an einem andern Ort aufhän-
gen, sondern ich produziere als Mensch 
einen Raum, der sich nicht nur über das 
Materielle definiert.

Partizipiert der Mensch gemäss Ihrer 
Argumentation denn nicht immer 
am öffentlichen Raum?

Doch, jeder produziert jederzeit Raum. 
Man muss sich bewusst sein, dass man 
diesen immer modelliert oder beeinflusst 
und damit immer daran teilhat.

Das heisst, wir Schaffhauserinnen 
und Schaffhauser modellieren die 
Stadt Schaffhausen. Wie haben wir 
denn Schaffhausen – im Vergleich 
etwa zu Zürich – beeinflusst?
Ich will keine Besonderheiten von Städten 
hervorheben. Jeder Mensch produziert ge-
wissermassen seine 
eigene Stadt, indem 
er sich in bestimm-
ten Strassen, in Lo-
kalen bewegt oder 
manche Stadtteile 
gar nie besucht. Das ist wichtiger, als den 
Städten Schaffhausen oder Zürich gewisse 
Qualitäten zuzuweisen. Das geht schnell 
in Richtung Stadtmarketing oder Stadt-
management, was ich nicht anstrebe.

Sie sind also kein Freund von Stadt-
marketing?
Es ist kontraproduktiv, wenn man einer 
Stadt ein Branding oder einen Charakter 
aufdrücken und etwa einen Erlebnispark 
daraus machen will. Quasi von oben nach 
unten.

Ist es nicht so, dass vor allem den Poli-
tikern, die über Stadtbildvorlagen be-
stimmen oder Budgets für Neugestal-
tungen sprechen, die Möglichkeiten 
zur Partizipation offen stehen?

Ja, darum geht es mir. Man darf, soll und 
muss nicht einfach denen oben sagen, dass 
sie eine schöne Stadt machen sollen. Guter 
öffentlicher Raum entsteht durch Aktionen 
und Interaktionen jedes Einzelnen. Sie kön-
nen von oben planen, wie Sie wollen: Wenn 
ein Platz nicht funktioniert, dann spielt es 
keine Rolle, ob er ästhetisch aussieht.

Kennen Sie den Herrenacker?
Ja, das ist so ein Beispiel. Es sieht alles zu 
fertig aus. Die Gestaltung von öffentli-

chem Raum muss 
offen sein. Sie muss 
ermöglichen, dass 
Leute auf dem Her-
renacker ihren Grill 
aufstellen und eine 

Party feiern können. Wenn ein öffent-
licher Raum zu fertig gestaltet ist, dann 
kann ich keinen Raum mehr produzieren, 
sondern bin nur noch Konsument.

Was ist denn für Sie ein guter öffent-
licher Raum?
Das sind in der Schaffhauser Altstadt bei-
spielsweise die kleinen Gassen, die zur 
Vordergasse und der Vorstadt, den beiden 
Hauptachsen, führen. Da haben die Ge-
schäfte eine gewisse Gestaltungsfreiheit, 
und Lokale können ihre Stühle rausstel-
len. Apropos: In Zug ist es ja so, dass Res-
taurants keine Plastikstühle auf die Stras-
se stellen dürfen.

Das wurde auch in Schaffhausen dis-
kutiert. Ist das denn falsch?

Der Herrenacker ist für Jürgen Krusche zu fertig gestaltet.

Donnerstag, 1. September 201112 Wochengespräch

Jürgen Krusche
Jürgen Krusche ist Kulturwissen-
schaftler. Er arbeitete unter anderem 
an der Zürcher Hochschule der Küns-
te (ZHdK), wo er sich erstmals bei ei-
nem Vergleich von Japan und Euro-
pa mit dem Raum-Begriff beschäf-
tigte. Danach war er – bis im März 
dieses Jahres – an der ETH im Depar-
tement Architektur tätig und wech-
selt nun im September 2011 zurück 
zur ZHdK, wo er den Forschungs-
schwerpunkt Stadt- und Urbanitäts-
forschung koordinieren wird. 

Krusche kommt aus dem Allgäu. 
Er zog vor 20 Jahren zu seiner Frau 
in die Schweiz. Er ist verheiratet und 
hat eine Tochter.

Sein Arbeitsgebiet ist auch Teil sei-
ner Hobbies. «Ich habe zwar fast kei-
ne», sagt er, aber sein Interesse in der 
Freizeit gilt Japan, dessen Kulturge-
schichte, dem Taoismus, dem Bud-
dhismus. Krusche war mehrmals in 
Tokio und lernt Japanisch. Neuer-
dings gilt sein Interesse vermehrt 
auch China, das er ebenfalls schon 
einige Male besuchte. (tl.)

«Ästhetik spielt 
keine Rolle»
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Die Schaffhauser Flötistin Katina Külling gibt mit ihrem Bruder Benjamin Külling, Kevin Chesham und Jeremias Keller ein Konzert im Nudel 26. pd

Fremd 3
«Sommer in Orange» ist eine 
Komödie über eine Bhagwan-
Komune in Oberbayern.

Vereinigt 6
Das New Yorker HipHop-Trio 
«Jungle Brothers» geht nach 18 
Jahren auf eine Reunion-Tour. 

Feurig 6
Zum Auftakt der «Schaffhauser 
Meisterkonzerte» tritt der 
türkische Pianist Fazil Say auf. 

Gestenreich 7
Das Schauspiel «Wie einst Oliver 
Twist» ist von Stein am Rhein 
nach Schaffhausen gezogen. 
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Auf den Spuren von Herbie Mann
Die Schaffhauserin Katina Külling schliesst am Montag ihr Studium an der Jazzschule mit einem Diplomkon-

zert ab. Im Vorfeld präsentiert sie in Schaffhausen ihr Programm im Rahmen eines öffentlichen Konzerts.

MARLON RUSCH

DASS MAN sie in Schaff-
hausen praktisch nie zu hören be-
kommt, mag auf den ersten Blick 
seltsam anmuten für eine Jazzmu-
sikerin und Komponistin, die hier 
lebt und aufgewachsen ist. «Weil 
Bern mein musikalischer Mittel-
punkt ist, hat es sich bisher einfach 
nicht ergeben.» Jetzt soll sich das 
ändern, zumindest für ein Konzert. 
Für ihre «Hauptprobe», wie sie 
sagt. Katina Külling hat die letzten 
fünf Jahre an der Swiss Jazz School 
in Bern studiert und schliesst jetzt 
mit den Schwerpunkten Improvi-
sation und Komposition ab. Ihr Di-
plomkonzert absolviert sie am 
Montag (5.9.) in Bern. Doch vorab 
will die 30-Jährige ihr Programm 
auch in ihrer Heimatstadt zum Bes-
ten geben. Ein öffentlicher Testlauf 
also, angereichert mit einigen Bos-
sanova- und Worldmusic-Stücken.

Lange Zeit hat es nicht so 
ausgesehen, als ob Katina die Mu-
sik einmal professionell betreiben 
würde. Sie spielte zwar schon lan-
ge Flöte, wollte aber zuerst Kinder-
gärtnerin werden. Mit 23 Jahren, 
nach abgeschlossener Ausbildung, 
hat sie dann die «letzte Gelegen-
heit gepackt» und voll auf die Mu-
sik gesetzt. Dabei war der Weg, 
den sie eingeschlagen hat, nicht 
immer einfach. Und er wird es 
auch in Zukunft nicht immer sein.

EINE EXOTIN

Jazz ist nach wie vor eher 
eine Männerdomäne, Frauen sind 
in der Minderzahl. Katina ist in ih-
rem Jahrgang die einzige Instru-
mentalistin überhaupt. Flöten sind 
ebenfalls eher ungewöhnlich in der 
Jazzmusik; wenn sie gebraucht 
werden, dann meist für ein bis zwei 
Stücke pro Konzert, und diese Auf-
gabe übernehmen dann meist die 
Saxophonisten. Nicht gerade die 

optimalen Voraussetzungen, doch 
wer kann sich sein Schicksal schon 
aussuchen. In ihrem Fall hört das 
Schicksal auf den Namen Herbie 
Mann und war ein einflussreicher 
Jazz- und Fusionflötist aus Brook-
lyn, New York, den man zu den Pio-
nieren der Worldmusic zählt. Nach 
einigen Jahren Klassik hat Katina 
Külling seine Musik entdeckt, und 
da war es um sie geschehen. Ihr äl-
terer Bruder Benjamin, der eben-
falls Jazzmusiker ist, hat seinen Teil 
noch dazu beigetragen.

Dass ihr Weg ein eher brot-
loser sein wird, dessen ist Katina 
Külling sich bewusst. Von Konzert-
gagen können die allerwenigsten 
Musiker leben. Da kommt ihr die 
pädagogische Ausbildung zugute. 
Sie gibt neben ihren eigenen Pro-
jekten Flötenstunden und unter-
richtet Kinder in der Musikalischen 
Grundschule, die seit 2008 Be-
standteil des obligatorischen Lehr-
plans ist. Doch statt in die Zukunft 
zu schauen, gilt es jetzt erstmal das 
Diplom zu holen. «Es wird ein sehr 

Hat als Flötistin keinen leichten Stand: Die Schaffhauserin Katina Külling, hier mit Querflöte.  pd

«HAUPTPROBE»

Katina Quartett
Freitag (2.9.) 20.30 h
Nudel 26 (SH)

persönliches, feines und melancho-
lisches Konzert mit einigen Impro-
visations-Passagen werden», ver-
spricht sie. Unterstützt wird Katina 
von ihrem Bruder Benjamin am Pi-
ano, dem Bieler Schlagzeuger Ke-
vin Chesham und dem E-Bassisten 
Jeremias Keller aus dem Aargau.



KINO 3ausgang.sh Donnerstag, 1. September 2011

Einer für alle...
Jedes Kind kennt sie, die Ge-

schichte von den Musketieren 
Athos, Porthos, Aramis und Jung-
spund D'Artagnan nach dem 
weltberühmten Roman von Ale-
xandre Dumas. Bereits viele 
Male verfilmt, wagte sich Regis-
seur Paul W. S. Anderson nun er-
neut an den Stoff und legt einen 
geschliffenen, familientauglichen 
Abenteuerfilm vor.

Kardinal Richelieu (Christo-
pher Waltz) will König von Frank-
reich werden, und dafür ist ihm 
jedes Mittel recht. Er stiftet Athos 
einstige Geliebte, die Spionin 
und Killerin Milady de Winter 
(Milla Jovovich) dazu an, eine Di-
amantenkette von Königin Anne 
(June Temple) zu stehlen und 
dem Herzog von Buckingham 
(Orlando Bloom) unterzujubeln, 
um so einen Krieg zwischen 
Frankreich und England zu provo-
zieren. D'Artagnan und die Mus-
ketiere müssen die Kette recht-
zeitig zurückstehlen, um den 
Krieg zu verhindern.

Der Film ist ein wenig schrill 
geraten und wartet mit bunten 
Kostümen, prächtigen Schlös-
sern, spektakulären Duellen und 
frechen Sprüchen auf. Mehr hat 
die europäische Produktion aber 
leider nicht zu bieten. Der Film ist 
weder originell, noch witzig, und 
ausser Orlando Bloom bleiben 
die Schauspieler unter den Er-
wartungen. Also lieber auf einen 
der rund zwanzig anderen Verfil-
mungen zurückgreifen. ausg.

«DIE DREI MUSKETIERE»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

WIR SCHREIBEN das 
Jahr 1980. Amrita ist Bhagwan-An-
hängerin und lebt mit ihren beiden 
Kindern Lili und Fabian in einer 
Kommune in Berlin. Als ihr Freund 
Siddharta einen Bauernhof in Bay-
ern erbt, beschliesst die gesamte 
Kommune, dorthin umzuziehen, 
um ein Therapiezentrum aufzubau-
en. In Bayern angekommen, tut 
sich schnell ein Graben auf zwi-
schen den konservativen und got-
tesfürchtigen Bayern und den oran-
ge Kleider tragenden, meditieren-
den und freie Liebe propagieren-
den Hippies. 

Während sich die Erwach-
senen gut zurechtfinden, sich weit-
gehend auf dem Hof verschanzen 
und vom Leben in der neuen Hei-
mat wenig mitbekommen, sind die 
Kinder überfordert mit der Situati-
on. Tochter Lili wird in der Schule 
kritisch gemustert und wünscht 
sich bald nichts mehr, als in ihrer 
Klasse dazuzugehören. Sie be-
ginnt ein Doppelleben zu führen: 

Zu Hause lebt sie vegetarisch und 
trägt orange Pluderhosen, in der 
Schule betet sie das Vaterunser 
und gibt sich «ganz normal». Nur 
natürlich, dass dieser Spagat nicht 
lange funktioniert und die Proble-
me vorprogrammiert sind. Und 
auch dem Bürgermeister wird das 
bunte Treiben auf dem Hof allmäh-
lich zu viel. 

«Sommer in Orange» ist 
eine  etwas eigenartige Mischung 
aus Komödie und Drama, die durch-
aus zu unterhalten weiss. Ein biss-
chen mehr Handlung hätte dem 
Film jedoch gut getan. Stellenwei-
se plätschert er leider ein wenig zu 
gemächlich vor sich hin. mr.

«SOMMER IN ORANGE»

TÄGL, KINO KIWI SCALA (SH)

Bayrischer Kampf der Kulturen
Nach «Wer früher stirbt, ist länger tot» hat Regisseur Marcel H. Rosenmüller 

mit «Sommer in Orange» erneut eine Komödie in Oberbayern gedreht.

Amrita und ihre Freunde passen nicht so richtig nach Bayern. pd

NICK, KURT und Dale ha-
ben alle das gleiche Problem: Ihre 
Vorgesetzten. Während Nick seit 
Jahren Überstunden schiebt und 
von seinem Chef (Kevin Spacey) 
schikaniert wird, hat es Kurt mit 
dem kokainsüchtigen und skrupel-
losen Bobby (Colin Farrell) zu tun, 
dem Sohn seines geliebten Bosses, 
der leider verstorben ist. Bobby 
plant, chemische Abfälle ins Grund-
wasser zu leiten. Dentalhygieniker 
Dale hat etwas skurrilere Probleme: 
Seine Chefin (Jennifer Aniston) will 
ihm an die Wäsche und lässt keine 

Gelegenheit für eine plumpe sexu-
elle Anspielung aus. Bei einem Fei-
erabendbier kommt den drei Freun-
den die Idee, sie könnten ihre Vor-
gesetzten um die Ecke bringen, je-
der kümmert sich um den Chef 
eines anderen. Doch so einfach 
geht der Plan natürlich nicht auf.

Hohes Tempo, eine exzel-
lente Besetzung, spitze Dialoge mit 
vielen Gags und massenhaft Situa-
tionskomik machen den Streifen zu 
einem echten Hingucker. ausg.

«HORRIBLE BOSSES»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Jennifer Aniston gibt Vollgas. pd

Rache für Jahre der Knechtschaft
Regisseur Seth Gordon legt mit «Horrible Bosses» eine mörderische, raben-

schwarze Komödie vor, die Filmen wie «Hangover» in nichts nachsteht.

Logan Lerman als D'Artagnan. pd
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DONNERSTAG (1.9.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Güterhof. Güterhof Team mixt. Mit Claudia und Jes-
sica. 22 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und RnB 
mit DJ Adamsky. 22 h, (SH).
Cuba. Thursday Pop mit DJ Stan Lee. 21 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster 
(SH).
Camera Obscura. Filme bei TapTab mit «Matango 
– Fungus Of Terror» und «Tarkan Versus The Vikings». 
ab 20.30 h, TapTab (SH).
Schafuuser Wiiprob. 23 Weinbaubetriebe aus 
dem Schaffhauser Blauburgunderland präsentieren 
ihre besten Tropfen. Do 18-22 h, Kreuzgang Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Wandern Pro Senectute. Rundwanderung Altdorf 
– Reiatstübli. 12.45 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

Konzert
2. International Masterclass Mammern. Sinfo-
nisches Konzert. Werke von Mozart und Beethoven. 
Dirigent: Thomas Fischer, Thurgau. 20.15 h, Chapi-
teau, Mammern.
Baby Universal. Klassischer Gitarrenrock aus 
Deutschland. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.
Gesangsensemble «Frauen-Töne». Lieder aus al-
ler Welt. 18.15 h, Badehaus Psychiatriezentrum (SH).

Worte
Literarisches Kabinett. Günter Heinrich. 19-21.30 h, 
Zum Rothen Ochsen, Stein am Rhein.

FREITAG (2.9.)
Bühne
Knuth und Tucek – Neurotikon. Die Preisträge-
rinnen des Salzburger Stiers 2011 begeistern mit 
 theatralischem Kabarett. 20.30 h, Haberhaus (SH).

Bars&Clubs
Orient. Addicted. House mit DJs Spetzcut und Sean 
David. 22 h, (SH).
Oberhof. All Styles all Charts mit DJ Adamsky. 
22.30 h, (SH).
Dolder 2. Friday Night Party mit DJ Luftgüggel. 21 
h, Feuerthalen.
Güterhof. Salsa Nacht mit DJ Darelito und Salsa 
Crash Kurs. 22 h, (SH).
TapTab. Struboskop. Techno, House, Funk mit DJ-
Crew Struboskop (Wien). 22.30 h, (SH).
Tabaco. Summerbeats mit DJ Hyprotic. 21 h, (SH).

Dies&Das
Dachsemer Wanderung. Von Rämismühle über den 
Schauenberg nach Elgg. 7.45, Bahnhof, Dachsen.
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Oktoberfest. Heike Möckli feiert das 25-Jahr-Jubi-
läum.18 h, Restaurant Frohsinn Buchthalen (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-12 und 13.30-17.30 h, Altes Feuer-
wehrdepot (SH).
Schafuuser Wiiprob. 23 Weinbaubetriebe aus 
dem Schaffhauser Blauburgunderland präsentieren 
ihre besten Tropfen. Fr 16-22 h, Kreuzgang Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).
Spielplanpräsentation Schauwerk. Das Theater 
Schauwerk präsentiert den neuen Spielplan und of-
feriert einen Apéro. 19.15 h, Haberhaus (SH).

Konzert
2. International Masterclass Mammern. Urauf-
führung «Lumen». Komposition für Chor und Sinfo-
nieorchester. Komponist, Dirigent und Sänger: David 
Lang. 20.15 h, Chapiteau, Mammern.
Hanna und der weisse Stier. Sagenhaftes aus der 
Alpenwelt. Eine Musiktheaterproduktion der Sing-
schule der Musikschule MKS Schaffhausen. 20.15 h, 
Münsterkirche (SH).
Jodelkonzert. Mit dem Jodlerclub Bülach. 20 h, 
Lindenhof, Buchberg.
Jungle Brothers. Old School Hip-Hop. 22 h, Kamm-
garn (SH)
Katina Quartett. Diplomkonzert von Flötistin Katina 
Külling. 20.30 h, Nudel 26 (SH).
Meisterkonzert. Mit Fazil Say (Piano). 19.30 h, St. 
Johann (SH).

Worte
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30-12.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (3.9.)
Bühne
Kabarett Klischee. «Ein fl otter Zweier» mit Linda Deu-
belbeiss und Raphael Oldani. 20 h, Fasskeller (SH).

Bars&Clubs
Oberhof. Black and White mit DJ Dale. 22.30 h, (SH).
Domino. Domino Beats mit DJ la Croix. 20 h, (SH).
Cuba. Intersity Musikfestival mit DJ Agroovin. 
21 h, (SH).
Chäller. Intersity Musikfestival. Techno/Minimal 
mit Özgür Can (Swe), Marc Maurice, Ein Fall für Zwei, 
Wunderkind. 22 h, (SH).
Güterhof. Intersity Musikfestival. Abba-Sound mit 
DJ Tom Tölke. 22 h, (SH).
Orient. Intersity Musikfestival. House/Electro mit 
Adrian Lux (Swe), DJ Sam, Marcus Live, Selim und 
Armin, Mason. 22 h, (SH).
Tabaco. Partytunes mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Kammgarn. Intersity Musikfestival. Hiphop/Rap mit 
Adam Tensta (Swe), Pfund 500, Cutxact, Spetzcut, 
Bazooka. 22 h, (SH).
TapTab. Intersity Musikfestival. Reggae/Dancehall 
mit Etzia und Lady Louise (Swe), Real Rock Sound, 
Selecta Raffaal, Boom di Ting. 22 h, (SH).

Dies&Das
Heubergfest. Quartierfest zur Eröffnung von Spiel-
wiese und Mehrzweckhalle. 15-20 h, Zentrum Heu-
berg (SH).
Kinderfeuerwehrtag. Mit Michael Zuster (Ret-
tungssanitäter Air Zermatt), Autodrehleiter Neu-
hausen, Kübelspritzen, Einsatzübung. 13.30-17 h, 
Feuerwehrmagazin, Buchberg.
Schaffhauser Modellfl ugtage. Flugprogramm und 
Modellausstellung. 11-18 h, Flugplatz Schmerlat, 
Neunkirch.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Schafuuser Wiiprob. 23 Weinbaubetriebe aus 
dem Schaffhauser Blauburgunderland präsentieren 
ihre besten Tropfen. Sa 16-22 h., Kreuzgang Museum 
zu Allerheiligen (SH).
Showturnen. TV Buchthalen. 10-12 h, Neue Turn-
halle Zündelgut (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
2. International Masterclass Mammern. Ma-
sterclass Mammern gets loud, «Shakra – Back on 
Track». Melodic-Hard-Rock aus dem Emmental. 21 h, 
Chapiteau, Mammern.
Die Fiehlfältigen. Swing to Matterhorn (Ländler, 
Dixie, Jazz). 19 h, Dolder2, Feuerthalen.
Hanna und der weisse Stier. Sagenhaftes aus der 
Alpenwelt. Eine Musiktheaterproduktion der Sing-
schule der Musikschule MKS Schaffhausen. 20.15 h, 
Münsterkirche (SH).

Worte
Die alltägliche Produktion von Raum. Überle-
gungen zu einem erweiterten Verständnis von Partizi-
pation mit Jürgen Krusche. 14.30 h, Weisse Rose (SH).
Munot – Tag der offenen Tore. geführte Rundgänge, 
Festwirtschaft, Spielstrasse. 10-16 h, Munot, (SH).
Zum Wohle! Weinseliges aus dem Mittelalter. 
Führung mit Daniel Grütter anlässlich der Wiiprob im 
Kreuzgang. 15 h, Museum Allerheiligen (SH).

SONNTAG (4.9.)
Dies&Das
Schaffhauser Modellfl ugtage. Flugprogramm und 
Modellausstellung. 10-17 h, Flugplatz Schmerlat, 
Neunkirch.
Schaffhauser Wanderwege. Elm Obererbs – 
Hengstboden - Ampächli. 6.50 h, Bahnhof (SH).
Schienenvelo. Mit Velodraisinen von Ramsen nach 
Hemishofen und zurück. 11-16 h, Bahnhof, Ramsen.
Tango-Apéro. Der Schaffhauser Treffpunkt für 
Tango begeisterte. 19-22 h, Pfrundhauskeller (SH).

Konzert
Chorkonzert und Klosterführung. Mit dem frei-
en Chor Zürich und dem Symphonischen Orchester 
Zürich. Werke von Mozart. 17 h, Klosterkirche, Rhei-
nau.
Hanna und der weisse Stier. Sagenhaftes aus der 
Alpenwelt. Eine Musiktheaterproduktion der Sing-
schule der Musikschule MKS Schaffhausen. 20.15 h, 
Münsterkirche (SH).
Jubiläumskonzert von Brot für alle. St. Johanner 
Jodelmesse trifft Misa Criolla. 17.00 h, St. Johann 
(SH).
Marcello Duo. mit Céline-Giulia Voser (Cello) und 
Fanni Rea Müller (Schlaginstrumente). 17 h, Kloster 
St. Katharinental, Diessenhofen.

Worte
Internationales Jahr des Waldes. Waldrundgang 
mit Peter Heinzer (Randenmaler), Ruth Heinzer (Foto-
grafi n der Randenfl ora) und Hanspeter Schudel (Förs-
ter). 14.00 h, Parkplatz Heidenbaum, Beggingen.

MONTAG (5.9.)
Worte
Abstimmungsdiskussion. Irene Eichenberger 
(ÖBS) Raphaël Rohner (FDP), Till Hardmeier (JFSH) 
und Daniel Preisig (JSVP) über die neue Stadtverfas-
sung. 19.30 h, Güterhof (SH).
Firmen engagieren sich freiwillig. Inputrefe-
rat von David Synz, anschliessend Diskussion mit 
Ernst Landolt, Martin Vogel, Wanda Arnet, Allison 
Gallacher und Thomas Moser. 19 h, Zunftsaal zun 
Kaufl euten (SH).

DIENSTAG (6.9.)
Dies&Das
Rosenegg-Wanderung. Von Ramsen zur Burg Ro-
senegg und Buch. 8.15 h, Bahnhof (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
Mittagskonzert. Andreas Maisch spielt Werke von 
Vierne, Saint-Saens, Williams, Vasks auf der Orgel. 
12.30 h, St. Johann (SH).

Worte
SP Mittagstisch. Mit Elisabeth Frischknecht Kind. 
12-13.30 h, Restaurant Falken (SH).
Wahlpodium. Mit den Ständeratskandidaten Her-
bert Brühl (ÖBS), Matthias Freivogel (SP), Hannes 
Germann (SVP), Christian Heydecker (FDP) und Tho-
mas Minder (parteilos).. 19.30, Kammgarn (SH).

MITTWOCH (7.9.)
Bühne
Marianne Schätzle. Sie tritt als Merkel-Double 
mit dem Programm «Ich bin durch» auf. 20 h, Wiese 
Wohnpark Winkel, Jeststetten.
Réservé – Eine Tanzperformance am Tisch. 
Eine poetische, witzige Darbietung. 20.30 h, Nudel 
26 (SH).

Dies&Das
Afrikanische Nacht. mit Musik von Doctor King'esi, 
Präsentation Dominque Fetscher und Essen. 18.30 h, 
Sommerlust (SH).
Berufe stellen sich vor. 
Assistent/in Gesundheit und Soziales EBA, 
Fachmann/-frau Gesundheit EFZ, Pfl egefachmann/-
frau HF, dipl. 16.30 h, Ausbildungszentrum Waldhaus 
(SH).
Plattenleger/in EFZ. Telefonische Anmeldung bis 
31.8. an Herrn Jean-Claude Gild, Tel. 052 643 15 68. 
14 h, Gilg und Jung AG (SH).
Weintechnologe/-login EFZ. Telefonische Anmel-
dung bis 2.9.11 an Herrn Fuchs, Tel. 052 631 18 05, 
oder Frau Gysel, Tel. 052 631 17 76. 14 h, GVS Scha-
chenmann AG (SH).
Forstwart/in EFZ. Telefonische Anmeldung bis 2.9.11 
an Frau M. Colacicco, Tel. 0526327354. 13.30 h, 
Werkhof Tiefbauamt (SH).
Mittwochgeschichten. Bilderbücher, erzählt von 
Désirée Senn und Sasha Hagen Engler. 14.15 h, Bi-
bliothek Agnesenschütte (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen im Atelier 
von Iris Michel und Lis Jann. 19-21.30 h, Art Lounge 
(SH).

Konzert
Hear my Words (CAN). Promethee (GE), King Wal-
ked The Plank (D) – HC und Metal in concert. 20.30 h, 
Taptab (SH).

Worte
Gefahren im Internet. Elternvortrag mit Boris Ueh-
linger vom Erziehungsdepartement und Sekundarleh-
rer Isler. Anmeldefrist (n.sutter@vjps.ch) abgelaufen. 
19/21 h, Pädagogische Hochschule, Raum A25 (SH).
Klosterführung Allerheiligen. mit Abt Michael 
Eggenstorfer. 17 h, Kloster zu Allerheiligen (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 17.30-18.30 h, Tou-
rist Offi ce, Stein am Rhein.

DONNERSTAG (8.9.)
Bühne
Streiche von Max und Moritz. Figurentheater 
Kauter und Sauter. 18 h, Rheinuferpark, Gailingen.
Wie einst Oliver Twist. nach dem Roman von 
Charles Dickens. 19.45 h, Stahlgiesserei (SH).

Bars&Clubs
Tabaco. All you can beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba. Love is in the air. Disco, Funk und Pop mit DJ 
Aircraft. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. House, Mash-Up und RnB 
mit DJ A.S. One. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Morgenwanderung. Dörfl ingen – Ramsen von Pro 
Senectute. 07.30-15.20 h, Neuer Bushof (SH).
Rennvelo Tourenfahren. 40 km Abendtour. 18.30-
22 h, Post Herblingen (SH).
Schaffhauser Weine. Führung und Kostprobe. 19 h, 
Haus der Wirtschaft (SH).
Schreibwerkstatt. Leitung: Verena Staub, Manfred 
Sauter. 18.00 h, Saal Psychiatriezentrum (SH).

Konzert
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Gewalt unter Kindern. Mit Referentin Regula 
Flisch. Anmeldung an info@vekstetten.ch oder Tel. 
0526401880. 20 h, Mehrzweckhalle (Dachsaal), 
Stetten.

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Horrible Bosses. Komödie. Drei Freunde wollen 
ihre Chefs um die Ecke bringen. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Die drei Musketiere. Action. Neuverfi lmung des 
Klassikers. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Fr/Sa 22.45 h.
Cowboys and Aliens. Action. Daniel Craig und 
Harrison Ford kämpfen gegen Goldräuber aus dem 
Weltall. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, 
Fr/Sa 22.45 h.
Final Destination 5 3D. Horror. Egal wohin du 
fl iehst, egal wo du dich versteckst - dem Tod ent-
kommst du nicht. D, ab 16 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Crazy Stupid Love. Komödie. Single wider Willen. 
D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 
22.45 h.
Captain America. Action. Ein amerikanischer Su-
persoldat im Kampf gegen die Nazis. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, tägl. ausser Mi (7.9.) 19.45 
h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
E/d/f, ab 12 J., Mi (7.9.) 20 h.
Planet der Affen: Prevolution. Ein wissenschaft-
ler bringt die Evolution durcheinander. D, ab 14 J., 
tägl. 19.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Super 8. In Steven Spielbergs neuestem Werk wird 
eine Kleinstadt von einer rätselhaften Kreatur heim-
gesucht. D, ab 14 J.,  tägl. 19.45 h.
Die Schlümpfe 2D. Die kleinen Blauen erobern New 
York. D, ab 8 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Cars 2. Animationsfi lm. Die sprechenden Autos ra-
sen wieder um die Wette. D, ab 10 J., tägl. 17 h, Sa/
So/Mi 14 h.
Insidious. Horrorfi lm unter der Regie von James 
Wan. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.30 h.
Harry Potter & The Deathly Hallows Part II. Der 
letzte Kampf zwischen Gut und Böse in der Welt 
der Zauberer. D, ab 12 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
Midnight in Paris. Komödie. Woody Allen setzt der 
Stadt der Liebe ein Denkmal. Edf, ab 12 J., tägl. 
17/20 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Der Sandmann. Komödie. Aus einem Mann rieselt 
der Sand, der die Menschen einschlummern lässt. 
Dialekt, ab 12 J., tägl. 20 h, So 11 h.
Sommer in Orange. D, ab 12 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mi 14.30 h. Komödie. Bhagwan-Anhänger im konser-
vativen Bayern. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Was zirpt denn da? Die einheimischen Heu-
schrecken. Ganztägiger Einführungskurs mit 
Michael Widmer (Vormittag Theorie, Nachmittag 
Exkursion. Infos: www.allerheiligen.ch/aktuell. Sa 
(27.8.) ab 9.30 h.
Süsswasserkrebse – ein Leben im Verbor-
genen. Vortrag von Claudia Klos und Thomas Stucki 
im Rahmen des 5. Internationalen Flusskrebsforums. 
Do (1.9.) 18 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Evelyn Kutschera – «… wo ein de ander 
kennt…». Fotografi en. Fassbeiz, Webergasse 13. 
Offen: Mo-Do 8.30-23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 
19. Nov.
Das Unvorhersehbare. Gruppenausstellung mit 
Jennifer Bennett, Christoph Blawert, Alberta Nie-
mann, Till van Daalen, Anna Janser, Lennart Mün-
chenhagen und Monika Michalko. Forum Vebikus, 
Baumgartenstrasse 19. Offen: Do 18-20 h, Fr/Sa 16-
18 h,So 12-16 h. Bis 18. Sept.
Elzbieta Schilling & Gabriel Mazenauer. «Bukiet 
und Skupturen». Galerie O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 
13.30-18 h, Sa 10-16 h. Bis 15. Okt.
Anna Meyer «Paint to Politain». Bilder. Galerie 
Mera, Webergasse 17. Offen: Di-Fr 10-18.30 h, Do 
10-20 h, Sa 9-17 h. Bis 28. Okt.
Martina Kalchofner. Bilder. Lernzentrum, Vorder-
gasse 76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 29. Dez.
Marianne Klein-Abend. Schaukastengalerie. Ga-
lerie Einhorn, Fronwagplatz. Bis 30. Sept.
Bienen & Co. – Wild auf Blumen. Eine Ausstel-
lung über das Zusammenspiel von Vegetation und 
Insektenwelt. Orangerie der Stadtgärtnerei, Rhein-
hardstrasse 6. Offen: Mo-Fr 8-17.30 h, Sa 8-16 h. 
Bis 3. Sept. 
Rolando Beggiora – «Torsi in Reliefs und Skulp-
turen». Kulturgaststätte Sommerlust, Rheinhalden-
strasse 8. Offen: tägl. ab 11.30 h. Bis 13. Nov.
Ursula Goetz. Ein Überblick auf 20 Jahre Male-
rei. Galerie und Atelier, Mühlentalstrasse 72. Offen: 
Sa 12-15 h, So 11-13 h. Bis 25. Sept.
Ursula Bringolf. Zeitungen bilden das Grundmate-
rial von Bringolfs Werken. Klinik Belair, Rietstrasse 
30. Offen: Besuchszeiten. Bis 9. Feb. Vernissage: Fr 
(2.9.) 19.30-22 h. 
Sergio Tilleria – Der Kosmos des Künstlers. Öl-
bilder, Druckgrafi ken und Objekte. Galerie Kraftwerk, 
Mühlenstrasse 21. Offen: Fr 18-20 h, Sa/So 13-17 h. 
Bis 25. Sept. Vernissage: Sa (3.9.) 16 h.
Doris Kummer. Bildergeschichten. Atelier zum 
Kümmichweggen, Neustadt 45. Offen: Mi/Do 
14-17 h, Sa/So 14-17 h. Bis 25. Sept. Vernissage: Fr 
(2.9.) 18 h.
Gian-Franco Mazzola Caso - Fantasia. Comics. 
Kulturfoyer im Einkaufszentrum Herblinger Markt. 
Stüdliackerstrasse 4. Offen: Mo-Fr 9-20 h, Sa 8-18 h. 
Bis 29. Okt. Vernissage: Fr (2.9.) 20 h.
Skulpturen im öffentlichen Raum. Werke von Ni-
cole Manuel Bächler, Anna Peterer, Markus Häberli, 
Fritz Sauter, Carlo Domeniconi, Sandra Fehr-Rüegg, 
Marc Roy, Beat Toniolo und Vincenzo Baviera. Gale-
rie Fronwagplatz 6. Offen Mi-Fr 14-19 h, Sa 12-17 h. 
Bis 22. Okt. Vernissage: Sa (3.9.) 12 h.

Stein am Rhein.
August Scherrer – konkret-konstruktiv. Neue 
Acrylbilder. Bürgerasyl, Oberstadt 3. Offen: Do/Fr 16-
18 h, Sa 10-12 und 16-18 h. Bis 8. Okt.

Neuhausen
Galerie Reinart präsentiert: Erich Brändle, Gianin 
Conrad, Hannes Csögl, Regula Michell, Tanja Nittka, 
Nara Pfi ster, Lea Schuler, Jean-Jacques Volz. Galerie 
Reinart, Laufengasse 26. Offen: Sa 16-18 h, So 16-19 
h. Bis 25. Sept.

D-Büsingen
Bernhard Wüscher – Horizonte. Bilder. Rathaus. 
Offen: Mo/Di/Mi/Fr 8.30-12 h, Do 14-18 h. Bis 17. 
Sep. 

Osterfi ngen
Adrian Künzi. Bilder und Skulpturen aus Holz. 
Weingut Stoll, Untere Mühle 72. Offen: Sa, ganzer 
Tag. Bis 9. Okt.

Thayngen
Rosmarie Tissi: «Graphic and Design». Plakate, 
Logos, Broschüren, Titelblätter, Banknotenentwürfe, 
Alphabete. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. Of-
fen: Sa/So 13-17 h. Bis 11. Sept..
Peter Weber – «Faltungen». Der renommierte 
Münchener Künstler stellt Faltungen verschiedenster 
Art aus. Hauser Hofmann Kunst-Art-Arte, Stoffl er-
strasse 18. Offen: Sa/So 14-18 h. Bis 1. Okt.

Diessenhofen
Charlotte Leuenberger – Achterbahn. Illusions-
malerei und mehr. Rathauskeller, Hintergasse 49. 
Offen: Sa/So 14-17 h. Bis 17. Sept.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h.
Sonnenhut und Engelwurz – Heilen, Lieben und 
Morden mit Pfl anzen. Porträt ausgewähler Heil-, 
Gift-, Liebes- und Zauberpfl anzen. Bis 4. März.
Gift- und Heilpfl anzen hinter den Klostermau-
ern. Rundgang durch den Kräutergarten im Rahmen 
der Ausstellung «Sonnenhut und Engelwurz» mit 
Maja Dal Cero.  Do (8.9.) 12.30 h, (SH).
Augenblicksfotografi e – Geschichten durch 
das Objektiv. Bilder aus dem Projekt Pressefotogra-
fi e und die dazugehörenden Zeitungsartikel aus den 
den letzten 40 Jahren. Bis 22. Jan.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart. 
Horch, was kommt von draussen rein. Ein Blick 
von aussen auf die Kunstsammlung mit Arne Rau-
tenberg, Stipendiat im Chretzeturm, Stein am Rhein. 
Mi (7.9.) 12.30 h.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Perlen, Pektorale und Pretiosen – Antiker 
Schmuck als Zier und Zeichen. 
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.
Süsswasserkrebse – ein Leben im Verbor-
genen. Vortrag von Claudia Klos und Thomas Stucki 
im Rahmen des 5. Internationalen Flusskrebsforums. 
Do (1.9.) 18 h.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa, 15-17 h, So, 11-17 h.
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen. Aktuell eine neue Col-
lection von Merz
Sonntagsmatinée: Mit Holz und Steinen in den 
Raum gebaut. Skulpturen von Carl Andre. So (4.9.) 
11.30 h.

Museum im Zeughaus (SH)
Offen: Sa, 10-16 h (Erster Sa im Monat)
Neues Ziel! – Die Schweizer Artillerie im Wan-
del der Zeit. Sonderausstellung zur Entwicklung 
sowie zu den technischen und taktischen Aspekten 
der Waffengattung. 
Historische Panzer. Präsentation von historischen 
Panzern der Schweizer Armee in Fahrt. Um 12.30 Uhr 
fahren die Panzer. Sa (3.9.) 10-16 h.

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

R. Auf der Maur
Elektroinstallationen
Telefon 052 670 07 00
8212 Neuhausen

Generalagentur Gerhard Schwyn
Mühlentalsträsschen 9
8201 Schaffhausen
Telefon 052 630 65 65
Telefax 052 630 65 66
www.mobischaffhausen.ch
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Grosse Sause
Für die 7. Austragung des 

 Städteverbindenden Intersity-
Musikfestivals steht diesmal 
Stockholm Pate. Am Samstag 
werden Künstler aus Schweden 
und DJs aus Schaffhausen in 
sechs Lokalitäten für Stimmung 
sorgen. Die musikalische Palette 
ist dabei sehr breit gefächert. 
Während im Orient mit Adrian Lux 
einer der angesagtesten DJs der 
Stockholmer Electro- und House-
Szene auftritt, kommen die Gäste 
im TapTab in den Genuss von bes-
tem Reggae-Dancehall-Sound, 
vorgetragen von Etzia. Weitere 
Events finden in der Kammgarn, 
im Chäller, dem Güterhof sowie 
im Cuba Club statt. Details unter 
www.intersity.ch. ausg.

SA (3.9.) AB 22 H, DIV. ORTE (SH)

Donnerstag, 1. September 2011 ausgang.sh

AUCH DIESES Jahr tre-
ten an den Schaffhauser Meister-
konzerten herausragende Künstle-
rinnen und Künstler auf. Den Auf-
takt bestreitet der türkische Pianist 
Fazil Say. Wie seine Landsleute, 
die Zwillingsschwestern Güher 
und Süher Pekinel, welche am 
Sonntag in einer Woche konzertie-
ren (11.9.), trägt Say unter ande-
rem Schubert vor. Der Violinist 
Giuliano Carmignola hat für sein 
Publikum Vivaldis «Vier Jahreszei-
ten» im Gepäck (19.9). Abschlies-
send tritt schliesslich Grigory Soko-
lov auf (13.10.). Details unter www.
meisterkonzerte.ch. ausg.
FAZIL SAY: FR (2.9.) 19.30 H, ST. JOHANN (SH) Fazil Say kommuniziert spontan und gestaltet mit viel Temperament. pd

LANGE 18 Jahre ist es 
her, seit das Original-Trio der «Jun-
gle-Brothers» die Konzertbühnen 
dieser Welt heimsuchte und das 
Publikum mit seinem experimen-
tellen Hip-Hop bereicherte. Mike 

Gee, Afrika Baby Bam und DJ Sam-
my B aus New York gehören zwei-
fellos zu den innovativsten Köpfen 
des Hip-Hop in den Achtziger- und 
frühen Neunzigerjahren, obwohl 
sie den ganz grossen Durchbruch 

nie geschafft haben. Bereits mit ih-
rem ersten Album «Straight out 
the Jungle» aus dem Jahre 1988 
fusionierten die «Jungle-Brothers» 
Hip-Hop mit Jazz und hatten damit 
heute deutlich erfolgreicheren For-
mationen wie etwa «De La Soul» 
einiges voraus. Während sozialkri-
tische und politische Themen von 
jeher den Schwerpunkt der Texte 
bilden, hat sich die Formation mu-
sikalisch weiterentwickelt und ex-
perimentierte in den letzten Jahren 
unter anderem mit Techno- und 
Drum and Bass-Klängen. Auf ihrer 
Reunion-Tour 2011 präsentieren 
die drei New Yorker nicht nur Per-
len aus ihrer frühen Schaffenszeit, 
sondern auch neues Material. Im 
Anschluss findet die «Dutty Wine 
Afterparty» mit  DJ Certified, dem 
SHS Soundsystem sowie Rasko 
und Mack Stax statt. wa.

FR (2.9.) 21 H, 22 H, KAMMGARN (SH)

Fenster in die Achtzigerjahre
Die Hip-Hop-Urgesteine der «Jungle Brothers» geben in Schaffhausen ihre 

frühen Hits zum Besten und präsentieren auch neues Material.

Aufmarsch der ganz Grossen
Vom 2. September bis zum 13. Oktober steht die Munotstadt einmal mehr im 

Zeichen der klassischen Musik. Die Schaffhauser Meisterkonzerte stehen an.

Etzia mag tanzbare Musik. pd

Diese drei Köpfe sind war nicht sehr bekannt, dafür umso kreativer. pd

Kirchenjodel
Aus Anlass des Jubiläums zu 

50 Jahren partnerschaftlicher 
Entwicklungszusammenarbeit 
von Brot für alle findet am Sonn-
tag im St. Johann eine Jodler-
messe statt. Annelies Huser und 
Martin Hersche stehen als Jod-
ler dem Gospelsänger Malcolm 
Green gegenüber. Unter dem 
Stichwort «Jodelmesse trifft 
Misa Criolla» lässt der Toggen-
burger Musiker Peter Roth die 
Jazz-Version der Misa Criolla auf 
seine St. Johanner Jodelmesse 
treffen, umrahmt von afrikani-
schen Gospelklängen. ausg.

SO (4.9.) 17 H, ST. JOHANN (SH)
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Orgelkonzert 
Der Organist Andreas Maisch 

spielt am Dienstag anlässlich des 
zweiten diesjährigen Mittagskon-
zerts in der Kirche St. Johann. 
Maisch errang bereits während 
seiner Orgel- und Cembalostudi-
en in Augsburg und Basel mehre-
re Preise bei internationalen Or-
gelwettbewerben. Heute unter-
richtet Maisch an den Musik-
hochschulen in Augsburg und 
Zürich und ist Organist an den 
historischen Instrumenten in der 
Klosterkirche Rheinau. Am Diens-
tagmittag spielt  er eine Palette 
von spätromantischer und zeitge-
nössischer Orgelmusik aus Frank-
reich (Louis Vierne, Camille Saint-
Saëns), England (Ralph Vaughan 
Williams) und dem Baltikum (Pe-
ter Vasks). ausg.

DI (6.9.) 12.30 H, ST. JOHANN (SH)

«OLIVER TWIST» ist das 
wohl bekannteste Werk des engli-
schen Schriftstellers Charles Di-
ckens. Der Erfolg des Romans mit 
einem Waisenkind als Hauptfigur 
ist auf die einprägsame Art der 
Darstellung von Kinderarbeit, Kri-
minalität und Pauperismus zur Zeit 
der Frühindustrialisierung zurück-
zuführen. Obwohl schon in den 
Jahren 1837 bis 1839 geschrie-
ben, ist dieses Thema auch heute 
noch brandaktuell. Kinder und Ju-
gendliche, die von ihren Eltern ver-
nachlässigt und verstos sen wer-
den oder gar ohne Eltern aufwach-
sen müssen, leben auf der Strasse 
und tauchen langsam in ein Milieu 
von Drogen und Prostitution ab.

Im Schauspiel «Wie einst 
Oliver Twist» spielen rund 50 ju-
gendliche und erwachsene Profi- 
und Laiendarsteller eine neuere 
Version dieser Geschichte nach. 

Das Drehbuch stammt von Gabri-
ele Caduff, die auch Regie führt. 
Die Schauspieler, bekleidet mit 
einfallsreichen Kostümen, und ein 
Chor, der passende musikalische 

Stücke vorträgt, konnten das Pub-
likum bereits letztes Jahr in Stein 
am Rhein überzeugen. js.

«WIE EINST OLIVER TWIST»

AB DO (8.9.), STAHLGIESSEREI (SH)

Immer Ärger mit der Jugend
Nach dem grossen Erfolg im letzten Jahr wird das Schauspiel «Wie einst 

Oliver Twist» ab nächster Woche auch in Schaffhausen aufgeführt.

Strassenkinder dröhnen sich mit Drogen und Alkohol zu. pd

VOR ZIEMLICH genau 
fünf Jahren konnte die Bevölke-
rung das letzte Mal in den «Bauch» 
des Munots steigen. Am nächsten 
Samstag ist es wieder so weit, wie 
anlässlich einer Medienorientie-
rung am Montag zu erfahren war, 
an der Peter Uehlinger, Vizepräsi-
dent des Munotvereins, André 
Brütsch, Projektleiter des Tages 
der offenen Tore, und Manuel 
Bergamini von der Baukommis-
sion teilnahmen. Von 10 Uhr an 
werden Gruppen durch Gänge und 
über Wendeltreppen geführt, die 
sonst nicht zugänglich sind. Der 
Rundgang, zu dem alle zehn Minu-
ten auf der Zinne gestartet wird, 

dauert eineinhalb Stunden. Der 
Eintritt ist gratis. An allen wichti-

gen Stellen klären Redner kurz 
über die Geschichte und die Be-
sonderheiten des Munots auf. Das 
Publikum hat Gelegenheit, den un-
terirdischen Gang, die verschiede-
nen Wendeltreppen, die Waffen-
kammer, den Rebberg, den Hirsch-
graben, den Wehrgang entlang der 
Umfassungsmauer und das Rö-
mertürmchen zu besichtigen. Auf 
Informationstafeln wird die Ge-
schichte der westlichen Wehr-
mauer erzählt, deren Wehrgang 
1871 auf der ganzen Länge – er 
ging bis zur Unterstadt – abge-
brannt ist. Der Munotverein möch-
te die Mauern nun sanieren. ha.

SA (3.9.) 10-15.50 H, MUNOT (SH)Das «Känzeli» zum Wehrgang. zVg

In den Niederungen des Munots
Nach fünf Jahren führt der Munotverein erneut den Tag der offenen Tore 

durch. Man wird viel erfahren über den abgebrannten Wehrgang. 

Kleine Flieger 
Die Modellfluggruppe Schaff-

hausen organisiert am Wochen-
ende eine Modellflugshow. Da-
bei zeigen Piloten aus dem In- 
und Ausland ihre Modellflieger, 
darunter Jets, angetrieben von 
richtigen Düsentriebwerken, 
und Segelflugmodelle mit bis zu 
elf Metern Spannweite. Am 
Samstag gibt es die Möglichkeit, 
am Simulator Modellfliegen zu 
lernen und selber ein Modell-
flugzeug zu manövrieren. ausg.

SA (3.9.) UND SO (4.9.),

FLUGPLATZ SCHMERLAT, NEUNKIRCH

Verrückte Satire
Am Freitag präsentiert Katha-

rina Furrer, Theaterleiterin des 
«Schauwerks», den neuen Spiel-
plan. Dazu offeriert «Schau-
werk» einen Apéro. Anschlie-
ssend führen Nicole Knuth und 
Olga Tucek, Preisträgerinnen 
des Salzburger Stiers 2011, ihr 
Programm «Neurotikon» auf. 
Bewaffnet mit scharfen Worten, 
heftigen Stimmen und einem 
Akkordeon machen sie Satire 
mit Musik und Gesang. ausg.

FR (2.9.) AB 19.15 H, HABERHAUS (SH)
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WETTBEWERB: 2 X CD «EIN FALL FÜR ZWEI» VON DJ PFUND 500 UND DJ SWEAP ZU GEWINNEN!

Nichts für schwache Nerven. Und Ohren.

AN DIESEM Wochenende 
hat sich für mich eine Theorie end-
gültig zur Überzeugung gewandelt, 
nämlich, dass kein Wort mehr zur 
Verallgemeinerung beiträgt als die 
– ironischerweise relativierende – 
Konjunktion «aber». Erschaffen als 
Ausdruck der Differenzierung und 
Vertiefung der besprochenen The-
matik, wird es im Mund des selbst-
verständlich objektiv-rationalen, 
mit Toleranz gesegneten Mitbür-
gers zum Werkzeug der Selbst-
rechtfertigung. So entstehen eine 
ganze Anzahl von Sätzen, die das 
«aber» so unweigerlich nach sich 
ziehen wie Gebete das «Amen».

«Ich habe ja nichts gegen 
Schwule»; «Frauenförderung schön 
und gut»; «Klar sollte man hungern-
den Kindern helfen» sind Muster-
beispiele dafür, wie der dem «aber» 
vorangegangene eigentliche Haupt-
satz durch den untergeordneten 

Nebensatz vollständig nichtig ge-
macht wird. Umso abstruser wirkt 
die vehemente Beharrung auf eben 
jener ersten Hälfte des Satzes, wür-
de seine Weglassung – im Gegen-
satz zur zweiten Hälfte – die Aussa-
ge ja nicht weiter beeinträchtigen.

Ein wahres Prachtexemplar 
dieses Phänomens durfte ich am 
vergangenen Freitag kennenler-
nen: Bei «Kuck, ich hab ja wirklich 
nichts gegen die Neger» würde das 
Hinzufügen eines «aber» nur einen 
irrwitzigen Pleonasmus des Wider-
spruchs erschaffen. Nichtsdesto-
trotz kam das «aber» natürlich. Kam 
dann auch mein Lachen – nur damit 
mir die Tränen nicht kämen – und 
kam als Reaktion darauf der Schlag 
als Auswuchs der oft verschrienen 
Jugendgewalt.

Sag mal jemand: «Ich hab 
ja nichts gegen Ausländer.» Punkt. 
David Heil

SCHLUSSPUNKT

Aber
LIAO YIWU floh vor eini-

gen Wochen nach Deutschland. Er 
musste ausreisen, seines neuen 
Buches wegen. Wäre es nicht unbe-
dingt nötig gewesen, wäre er nicht 
gegangen. «In China gibt es Stoffe, 
über die ich schreiben kann, absur-

de, grausame und wahre Geschich-
ten, die ich nirgendwo anders fin-
de», meint er dazu. International be-
kannt wurde Yiwu mit seinem Buch 
«Fräulein Hallo und der Bauernkai-
ser», in dem er Interviews mit Ver-
tretern der untersten Gesellschafts-
schichten Chinas publizierte und so 
ein Bild des «Wirtschaftswunders» 
zeichnete, wie es sonst nur schwer-
lich nach aussen dringt. 

In seinem neusten Buch 
«Für ein Lied und hundert Lieder» 
beschreibt der Autor schonungslos 
seine Zeit im Gefängnis, die Folter 
und die Demütigungen, die Lange-
weile und die menschliche Nähe, 
die er dort erfahren hat. Das Manu-
skript wurde drei Mal beschlag-
nahmt, drei Mal hat er es neu ge-
schrieben. mr.

«CHINA IST WIE EIN MÜLLHAUFEN»

Schreiben als Entgiftung

Liao Yiwu: «Für ein Lied und hundert 

Lieder», S. Fischer, CHF 35.50 (gebunden)

ENTWEDER, LIEBE Rät-
selfreunde, mögt Ihr allgemein kei-
ne Leckereien oder Ihr habt mit 
dem Sommer abgeschlossen, als 
am Wochenende der Sturm über 
unsere Köpfe hinweggezogen ist 
und die Temperaturen auf einen 
Schlag um 15 Grad abgesenkt hat, 
oder das Rätsel von letzter Woche 
war just zu schwer. 

Gerade mal knapp zwei  
Handvoll Einsendungen sind bei 
uns in die Redaktion geflattert. 
Liegt es vielleicht daran, dass wir 
die erotische Komponente der Re-
densart ausgeklammert haben? 
«Jemandem an die Wäsche ge-
hen» heisst nicht nur, jemanden im 
weitesten Sinne sexuell anzuge-
hen, sondern auch ganz allgemein 
«handgreiflich werden», «jeman-

den herausfordern». Die richtige 
Lösung eingeschickt hat Isabella 
Seiler. Sie gewinnt einen Glacé-
Gutschein für El Bertin. Wir gratu-
lieren und wünschen «en guete»!

Diese Woche suchen wir 
eine Redensart, die zum Zuge 
kommt, wenn jemand wunderfit-
zig ist und sich auch dementspre-
chend verhält. mr.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Wenn das mal gut geht... Foto: René Uhlmann



Das halte für komplett falsch. Gewisse Leu-
te empfinden diese Stühle als hässlich und 
wollen lieber schönere. Das geht aber in die 
falsche Richtung. Schöne Stühle und schö-
ne Räume sind nicht unbedingt gute Räu-
me. Wenn die Leute darauf sitzen, essen, 
trinken und sich treffen, dann ist es doch 
egal, wie die Sitzgelegenheit aussieht.

Wird hier das Gegenständliche zu fest 
ins Zentrum gerückt?
Nein, es geht um Ästhetik und Ästhetisie-
rung von Raum und Städten. Meiner Mei-
nung nach spielt diese aber für die Qua-
lität eines öffentlichen Raumes nur eine 
untergeordnete Rolle.

Die Ästhetisierung wird ja beispiels-
weise beim Wohnraum vorangetrie-
ben. Auch in Schaffhausen soll mehr 
Wohnraum für gehobenere Saläre 
entstehen. Ist das richtig?
Nein, das sieht man zum Teil in der In-
nenstadt von Zürich. Wenn etwa der Be-
reich Bahnhofstrasse tagsüber geschäftig 
und lebendig erscheint, aber abends tot 
ist, dann ist das keine echte Lebendigkeit 
und damit auch keine gute Qualität.

Das heisst, Sie sind gegen die Tren-
nung von Wohn- und Einkaufszonen.
Auf jeden Fall, man muss die Quartiere all-
gemein durchmischt halten. Im Berliner 
Quartier Prenzlauer Berg hat sich die so-

ziale Struktur so verändert, dass dort heu-
te vor allem junge Ehepaare mit Kindern 
und gutem Einkommen leben. Jeder, der 
nicht genug verdient – junge und ältere –, 
musste wegziehen. 
Das kann nicht das 
Ziel der Stadtpla-
nung sein.

Aber Sie befür-
worten die Kleinräumigkeit.
Natürlich, je kleiner die Einheiten sind, 
desto besser kann ein Mensch eingreifen. 
In einem kleinen Laden, der von zwei Leu-
ten geführt wird, können diese viel eher 
Ideen einbringen und umsetzen als etwa 
die Mitarbeiter in einem riesigen «Manor».  

Sie sind also auch ein Freund des Fö-
deralismus?
Das ist in gewisser Weise so. Das ist viel-
leicht schwierig, weil man miteinander 
sprechen und verhandeln muss und weil 
es Differenzen gibt. Diese Differenzen 
sind aber für den öffentlichen Raum gut. 
Man darf sie nicht nivellieren, denn ein 
homogener Raum ist ein steriler Raum. 
Die Differenzen müssen bleiben, dürfen 
aber nicht verhärten und müssen durch-
lässig gehalten werden.

Gilt das auch für Littering oder den 
abendlichen Lärm der Partygänger in 
der Stadt?

Wenn es in Schaffhausen einmal aussieht 
wie in Neapel, dann ist etwas schief ge-
laufen. Aber man darf nicht so empfind-
lich sein. Wo es Leute hat, da gibt es auch 

Abfall und Lärm. 
Da muss man sich 
arrangieren und 
vielleicht auch 
mal im Kleinen – 
mit dem Nachbarn 

oder dem Restaurantbesitzer – eine Lö-
sung suchen.

Der demokratische Prozess wirkt dem 
aber entgegen, wenn Gruppen, die po-
litisch stärker vertreten sind, ihre An-
liegen durchbringen.
Aber gerade wenn man das im Kleinen re-
gelt, kann man diesen Prozess ein wenig 
unterlaufen. Wenn man das selbst löst, 
braucht es keine Vorschriften. Sind es zu 
viele Regeln, kann das eher schiefgehen.

Sehen Sie allgemein noch viel Hand-
lungsbedarf im öffentlichen Raum?
Das ist von Stadt zu Stadt unterschiedlich. 
In Schaffhausen funktioniert die Innen-
stadt aber relativ gut, soweit ich sie ken-
ne. Man muss nur schauen, dass nicht zu 
viel gemacht wird, dass man zu viele kos-
metische und ästhetische Änderungen an-
bringt. Das bringt vielleicht etwas für den 
Tourismus, aber nie für den öffentlichen 
Raum.

Jürgen Krusche: «Wenn etwa der Bereich Bahnhofstrasse in Zürich abends tot ist, dann ist das keine gute Qualität.»
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«Die Differenzen 
müssen bleiben»



Aula Ramsen

Première: Freitag, 09. Sept. 2011
Alle Spieldaten und Infos unter:
www.theater88.ch

Regie und Mundart-Bearbeitung:
Walter Millns

Vorverkauf:
052 742 84 00

www.theater88.ch

H A U P T S P O N S O R

Dienstag, 6. September, 12.30 Uhr 
in der Kirche St. Johann

2. Mittagskonzert
Andreas Maisch, Rheinau

spielt Werke von Louis Vierne, Camille 
Saint-Saëns, Ralph Vaughan Williams 

und Peteris Vasks

Freier Eintritt – Kollekte

empfohlener Mindestschutz                              
erhöhter Schutz (zusätzlich) 

Bestell- und Abholadresse: 

Kantonale Feuerpolizei  

Ringkengässchen 18, 8200 Schaffhausen  

Kontaktzeit: 8:00-12:00 u. 13:30-17:00  

K-Tipp! 

www.minimax.ch 
www.gesitrel.ch  

Ei605-D CHF 25.-
Alkalibatterie. Test- und 

Stummschaltung.         

Inkl. Porto u. Versand                                        

Kidde 29HD-L CHF 25.-
Lithiumbatterie. Test- und 

Stummschaltung.                   

Inkl. Porto u. Versand 

Bestellen Sie unter:  

Tel. 052 632 77 36 
Fax 052 632 78 31 

Bei Abholung günstiger!  
Bestellschluss:  

30.11.2011 

oder auf unserer Homepage: 

www.feuerpolizei.sh.ch 
rauchmelder@ktsh.ch 

Wohnzimmer 

Schlafzimmer 

Schlafzimmer 

Esszimmer Küche 

Flur 

Esszimmer Küche

Montage-Orte: 

oder solange Vorrat 

3er Set   

CHF 45.- 

Rauchmelder-Aktion der bis 30.11. 2011

www.minimax.ch
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Gratulation an 
die Weissmaler
Ich gratuliere Christoph 
Schmutz und Andi Kunz zu 
ihrer Aktion. Das Übermalen 
der SVP-Plakate war in meinen 
Augen richtig. Nicht, weil sie 
hässlich sind, sondern weil sie 
lügen. Sie suggerieren, es fän-
de ein militärischer Einmarsch 
ausländischer Truppen in die 
Schweiz statt. Die SVP sug-
geriert einen Kriegszustand, 
mit einem Aggressor, der da-
rauf angelegt hat, die Schweiz 
zu überrollen. Das ist lächer-
lich. Und es ist falsch. Und es 
ist eine Lüge. Lügen zu verbrei-
ten ist unanständig. 

Es gibt in meinen Augen 
zwei Typen von Menschen: 
Anständige und Unanständi-
ge. Die SVP-Kampagnen gehö-
ren stellvertretend zu den 
letzteren. Sie nutzt tragische 
Ereignisse, einzelne Verbre-
chen, um daraus Inserate mit 
folgendem Wortlaut zu titeln: 
»Kosovaren schlitzen Schwei-
zer auf.» Eine ganze Volks-
gruppe und die bedauerns-
werten Opfer werden so für 
die SVP instrumentalisiert. 
Pfui. Anständiges Handeln 
verlangt oft Zivilcourage. 
Christoph Schmutz und Andi 
Kunz haben eine gute Portion 
Zivilcourage an den Tag ge-
legt. Ich hoffe, das werden 
auch die beiden Parteien SP 
und die AL würdigen. Noch 
eine Sache zur Vorbildfunk-
tion von Lehrern: Ein Lehrer 
mit Zivilcourage eignet sich 
besser als Vorbild als ein Os-
kar Freysinger, der in Europa 
herumgondelt, um zwielichti-
ge Typen der Anti-Islam-Alli-
anz zu treffen.
Walter Millns, 
Schafffhausen

Wer mit         
Dreck wirft
Wer wie die SVP ständig mit milli-
onenschweren Kampagnen Dreck 
wirft, muss sich nicht wundern, 

wenn Andersdenkende nicht im-
mer tatenlos zusehen. 

Seit Jahren macht der Milli-
ardär aus Herrliberg die be-
währte schweizerische Polit-
kultur kaputt. Er holt die Leu-
te mit fremdenfeindlichen, 
menschenverachtenden und 
beleidigenden Kampagnen ab, 
vor allem vor den Wahlen. 
Dies, um seine Macht zu ver-
grössern. Nach den Wahlen 
folgt dann der Tritt in den 
Hintern der Unter- und Mittel-
schicht: Sozial- und Lohnab-
bau, neoliberale Wirtschafts-
politik und Steuersenkungen 
für die Reichen. Die Klima-
erwärmung findet auch nicht 
statt, und AKW sind kein Risi-
ko. Und Schuld an allem Übel 
sind die Ausländer. 

Wie absurd und wider-
sprüchlich diese Ideen sind, 
zeigen zwei Beispiele: 1. Unse-
re Spitäler könnten ohne aus-
ländische Arbeitskräfte die 
Kranken nicht mehr betreu-
en. Die SVP beleidigt diese gu-
ten Seelen ständig. 2. Die ult-
rareichen Millionäre aus dem 
Ausland hingegen sind will-
kommen und sollen gemäss 
SVP weiter kaum Steuern zah-
len. Zeigen wir mit dem Wahl-
zettel, dass wir keine Tea-Par-
ty brauchen!
Bruno und Christina Loher, 
Schaffhausen

Wer im Glas-
haus sitzt ...
In einer geharnischten Me-
dienmitteilung verurteilt die 
kantonale SVP das Weisseln 
einiger ihrer Plakate durch 
die Aktivisten Andi Kunz und 
Christoph Schmutz als bewuss-
te Entscheidung für die «Ille-
galität» und wirft ihnen vor, 
«den feigen und aufs Schärfs-
te zu verurteilenden Vanda-
lenweg gewählt zu haben. 
Das – meine Herren SVPler – 
dünkt mich etwas gar vermes-
sen, wenn man bedenkt, dass 
Kunz und Schmutz jederzeit 
mit offenem Visier gespielt 

Politischer Protest
Ich gratuliere den beiden 
Weissmalern zu ihrem muti-
gen und dringend nötigen Pro-
test; die Motive dafür sind eh-
renwert und legitim. Thomas 
Hurter, der die Aktion für 
nicht tragbar hält und an die 
Vorbildfunktion von Lehrern 
erinnert, muss sich fragen las-
sen, was er denn für höherwer-
tig hält: die diffamierende und 
rassistische Kampagne seiner 
Partei oder die Gleichheit al-
ler Menschen. Lehrer bringen 
den Kindern von klein auf und 
hoffentlich immer wieder bei, 
dass alle Menschen gleich und 

in ihrer Würde gleich zu be-
handeln sind. 

Die Weissmaler haben ge-
zeigt, dass man das eben nicht 
nur verbal beteuern, sondern 
dafür auch etwas tun muss. 
Ich empfehle Thomas Hurter 
und seinen Gesinnungsgenos-
sen einen Besuch im Landes-
museum in Zürich, was einem 
rechten Schweizer ja gut an-
steht. Dort steht gleich am 
Eingang in grosser Schrift und 
wunderbar klar: «Niemand 
war schon immer da.»
Gisela Brandenberger, 
Schaffhausen

haben und von Beginn weg 
bekannten, die Konsequenzen 
ihres Bürgerprotests auch zu 
tragen. Zugegeben – legal war 
die Aktion nicht. Aber einen 
offen deklarierten zivilen Un-
gehorsam ohne gewalttätige 
oder gar willkürliche Kompo-
nente als feigen Vandalismus 
zu betiteln greift mindestens 
ebenso daneben. 

Dass diese Vorwürfe dann 
auch noch von der wohl kri-
minellsten Partei der Schweiz 
kommen, schlägt dem Fass 
den Boden aus. Allzu vorlaut 
wäre ich nicht, wenn ich na-
mens einer Partei schreiben 
würde, deren Exponenten und 
Volksvertreter sich in den ver-
gangenen Jahren immerhin 
einen eindrücklichen Delikts-
katalog haben zuschulden 
kommen lassen: Wahlfäl-
schung, Stimmenfang, Sozial-
hilfebetrug, Steuerbetrug, Ur-
kundenfälschung, Geldwä-
scherei, Veruntreuung von 
Mündelgeldern, Lohndum-
ping, Beschäftigung von polni-
schen Schwarzarbeitern, Nöti-
gung, Drohung, Tätlichkeit, 
Rassendiskriminierung und 
vollendeter Mordversuch. Wer 
im Glashaus sitzt, wirft besser 
nicht mit Steinen.
Florian Keller, Schaffhausen

Nicht übers Ohr 
hauen lassen
Betr. «az» vom 25.8.: «Sanf-
ter Zwang zum Ökostrom»
Dass im Kanton, in dem die 
«Abzocker»-Initiative geboren 
wurde, ein habstaatlicher Betrieb 
zum Abzocken neigt, ist eher tra-
gisch. Die Absicht, einen neuen 
und teureren Strommix einzu-
führen, wenn sich die «Zwangs-
konsumenten» nicht explizit da-
gegen wehren, kann nicht anders 
bezeichnet werden als Versuch, 
den Gewinn der EKS AG ohne 
Leistungsverbesserung zu stei-
gern. Die Argumentation dazu ist 
reine Augenwischerei. Offenbar 
kann sich ein von der Politik kon-
trollierter Betrieb solches leisten. 
So also kümmern sich unsere Po-
litiker, insbesondere diejenigen, 
die im Verwaltungsrat sitzen, um 
das Wohl des einfachen Volkes! 
Die SP-Politiker haben wohl ih-
ren Slogan «Für alle statt für we-
nige» etwas überinterpretiert.

Es bleibt uns Konsumenten nur, 
diese Schlaumeierei zu vereiteln, 
indem wir den neuen Strommix 
ablehnen, wenn er uns dann vor-
gesetzt wird. Das ist die einzige 
Sprache, die verstanden wird. Ver-
weigern wir der EKS AG die Zu-
stimmung zu diesem faulen Deal.
Jürg Kaufmann, Rüdlingen



40 Jahre Klinik Belair 
Samstag, 10. September 2011, 10 bis 17 Uhr

– Erlebnis Operationsabteilung
– Umfassende Dienstleistungen der Klinik hautnah
– Unsere Partner – wichtige Leistungserbringer
– Informative Vorträge unserer Belegärzte
– Ausbildung in der Klinik Belair
– Kulinarische Reise, Showkochen unserer Lehrlinge
– Ballonwettbewerb mit attraktiven Preisen
– Kinderhüte betreut, Hüpfburg
– Tischtennis mit TTC Neuhausen
– Bilderausstellung – Ursula Bringolf

Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

Mit freundlicher Unterstützung

Klinik Belair, Rietstrasse 30, 8201 Schaffhausen
T 052 632 19 00, www.belair.ch

Abos und Karten: www.meisterkonzerte.ch oder Schaffhausen Tourismus am Herrenacker 052 632 40 20 SCHAFFHAUSER       
MEISTERKONZERTE

2011
im St. Johann

Gute Aussichten
Auch  2009 schöne  Fens te rp lä tze  

mi t  bes te r  Auss i ch t  au f  den  Rhe in  

Te le fon  052 657 30 70
www.krone -d iessenhofen . ch

Bei jedem Wetter
ein Tisch mit Blick auf den Rhein

Nächste Grossaufl age: 29. September 2011
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Sascha Litman

Seit 1995 wird der Betonplatz unterhalb der 
A4-Brücke von vielen Skateboardfahrern 
genutzt. Doch im vergangenen Sommer 
machte ihnen die Stadt einen Strich durch 
die Rechnung – oder sagen wir besser: einen 
Zaun durch den Platz.

Aufgrund vermehrter Reklamationen 
von Fahrradfahrern und Fussgängern liess 
die Verwaltungspolizei einen Zaun auf dem 
Platz errichten, um die Skater vom restli-
chen Fussgänger- und Radweg abzutrennen. 
Neue Sicherheitsbestimmungen des BfU für 
öffentlich zugängliche Sport- und Freizeit-
anlagen verlangen nämlich einen Mindest-
abstand für Rampen und andere Hindernis-
se. Sehr zum Leidwesen der Sportler: So hat-
ten die alten Rampen, an denen sich junge 
und alte Skaterinnen und Skater erfreuten, 
plötzlich keinen Platz mehr. 

Um Aufmerksamkeit zu erregen und sich 
bei der Stadt Gehör zu verschaffen, gründe-
te eine Handvoll Skateboarder die IG N4 und 
suchte gemeinsam mit der Stadtgärtnerei 

Schaffhausen, die den Platz verwaltet, nach 
einer Lösung. Nach zahlreichen Gesprächen 
und Terminen war es dieses Jahr soweit: Das 
Konzept für einen neuen Park war ausgear-
beitet, und die neuen «Obstacles» (Hinder-
nisse) konnten endlich bestellt werden. Die 
Rampen, die seit letzter Woche den A4-Platz 
schmücken, kosteten insgesamt 50'000 
Franken, wovon die Stadt die Hälfte über-
nommen hat. Der Restbetrag konnte durch 
private Spenden finanziert werden, die un-
ter grossem Einsatz und mit viel Ausdauer 
aufgetrieben wurden. 

Unterstützung von allen Seiten
Grund genug für die IG N4, allen Beteilig-
ten in Form eines Festes zu danken und 
nochmals gehörig Spenden zu sammeln. 
Die Einnahmen flossen ausnahmslos ins 
Budget für die Rampen. Helfer sowie Mu-
siker arbeiteten ohne Gage und zeigten 
grossen Einsatz. «Ich bin allen Beteiligten 
sehr dankbar und freue mich, dass uns so 
viele Freunde und Angehörige unterstützt 
haben. Auch der lokale Tauchclub  stell-

te grosszügig sein Vereinsquartier als Ge-
tränke- und Materiallager zur Verfügung», 
meinte Stefan Brülisauer, Organisator des 
Festes und Mitglied der IG N4. 

Neben Musik von Live-Bands und DJs 
wurden die Gäste auch kulinarisch ver-
wöhnt. Freunde und Verwandte unter-
stützten die Skater mit selbstgemachten 
Salaten, Kuchen und Wok-Gerichten, stil-
voll serviert aus einem umgebauten VW-
Bus. 

Hauptattraktion am letzten Samstag-
nachmittag bildete jedoch der Skate-Con-
test, der wegen kleiner Regenfälle zwar et-
was später als geplant startete, die Gäste 
aber durchaus zum Staunen brachte. Allen  
Skatern wurde die Gelegenheit geboten, 
sich in eine der zwei Kategorien (unter 16/
über 16) einzuschreiben und anschliessend 
ihr Können unter Beweis zu stellen. Im 
K.o.-System traten jeweils zwei Fahrer ge-
geneinander an. Einer der beiden Fahrer 
führte einen «Trick» vor, der zweite muss-
te versuchen, ihn zu kopieren. Gelang ei-
nem der beiden fünfmal hintereinander 
ein Sprung nicht, musste er das Feld räu-
men, und der Sieger trat gegen einen ande-
ren Sieger an. Den Gewinnern winkten 
Preise vom Work4Donuts in Schaffhausen 
im Gesamtwert von über 1'000 Franken 
oder auch Kamera-Objektive, zur Verfü-
gung gestellt von www.fishlens.ch. 

Rund 250 Personen besuchten das Fest, 
wobei die Gäste aus den unterschiedlichs-
ten Kreisen stammten: Von zahlreichen 
Skateboard-Begeisterten, applaudierenden 
Jugendlichen, Freunden und Angehörigen 
der Skater, über Familien mit Kindern bis 
hin zu älteren Personen, die sich an den 
akrobatischen Kunststücken erfreuten, 
waren einfach alle vertreten.

Stefan Brülisauer zeigte sich begeistert: 
«Wir sind mit dem Ablauf des Festes sehr 
zufrieden. Ich war überrascht, dass so vie-
le Leute erschienen sind, die selber nicht 
Skateboard fahren. Auch mit dem Wetter 
hatten wir Glück.» Versprechen möchte 
Brülisauer zwar nichts, es bleibt aber zu 
hoffen, dass es so ein Fest wieder einmal 
geben wird.

Der Platz unter der A4-Brücke wurde umgestaltet 

Neue Rampen für die Skater
Vergangenen Samstag wurde auf dem Platz unterhalb der A4-Brücke die Neueröffnung des Skateparks 

gefeiert. Nebst vielen Skatern wurde das Fest auch von zahlreichen Familien und Freunden besucht.

Gemeinschaftswerk: Der neu gestaltete Skate-Platz unter der A4. Foto: René Uhlmann
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DIE SP
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DIE BANKIERSVEREINIGUNG

SP KANTON SCHAFFHAUSEN

y  Dienstag, 6. September 2011, 12.00 – 13.30 Uhr
Ort: Rest. Falken, 2. Stock, kleiner Saal, Vorstadt, Schaffhausen
SP-MITTAGSSTAMM
EIN BLICK AUF DIE SCHWEIZ VON EINER FRAU, 
DIE IN FÜNFUNDZWANZIG JAHREN IN
ELF LÄNDERN GELEBT HAT.
Elisabeth Frischknecht Kind, Japanologin und Sprachlehrerin ist 
Kandidatin auf der internationalen Liste 11 der SP. Als Ehefrau 
eines IKRK Delegierten ist sie immer auf Reisen und dennoch
nicht entwurzelt.

y  Dienstag, 27. September, 2011, 12.00 – 13.30 Uhr
Ort: Rest. Falken, 2. Stock, kleiner Saa, Vorstadt, Schaffhausen
SP MITTAGSSTAMM
Peter Möller, Jugendanwalt hält ein Referat über die Jugend-
gewalt mit dem Titel:
«WIRD DIE JUGEND IMMER KRIMINELLER?»
WIE GROSS IST DAS PROBLEM UND WAS GE-
SCHIEHT MIT DEN STRAFFÄLLIGEN JUGENDLICHEN?

SP SEKTIONEN
SP STADT SCHAFFHAUSEN
y  Samstag, 3. und 10. September 2011, 08.00 – 12.00 Uhr
Ort: Fronwagplatz, Schaffhausen
STANDAKTION ZUR ABSTIMMUNG
PAUSCHALBESTEUERUNG

y  Mittwoch, 14. September 2011, 19.30 Uhr
Orte: Anfangs der Veranstaltung Lokalitäten Integres, danach 
SAH, Repfergasse 21 – 25, Schaffhausen
PARTEIVERSAMMLUNG
Grosstadtrat und Integrationsbeauftragter Kurt Zubler führt 
durch die Lokalitäten von Integres. Später Wechsel in die Räum-
lichkeiten des SAH mit Referaten über Integres und SAH durch
Kurt Zubler und Martin Mennen.

SILBERFÜCHSE
y  Dienstag, 13. September 2011 14.15 Uhr
Ort: Haus Emmersberg, Speisesaal, Bürgerstrasse 23, 
Schaffhausen
Hugo Mahler, pens. DB Mitarbeiter
REFERAT: «DIE BADISCHE BAHN – EINST UND IN
ZUKUNFT»: VISION S-BAHN
(Abstimmung am 25.09.2011)

SSPPAgenda

DREI GUTE GRÜNDE 
FÜR EINE S-BAHN SCHAFFHAUSEN

x

x

x

y

DIE PAROLEN ZUR ABSTIMMUNG VOM 25.9.2011:

KANTONALE VORLAGEN:

STÄDTISCHE VORLAGEN: 



Neuhausen am Rheinfall. 
Hoher – und zugleich hochwill-
kommener – Besuch am ver-
gangenen Freitag auf Schloss 
Charlottenfels: Alberto Hol-
deregger, Honorarkonsul von 
Joinville, gab sich die Ehre. Der 
Grund lag natürlich in der seit 
2007 bestehenden Städtepart-
nerschaft zwischen Schaff-
hausen und dem brasiliani-
schen Joinville. Denn immer-
hin waren es Auswanderer aus 
Schaffhausen gewesen, welche 
diese Stadt mitbegründet hat-

ten. Heute lebt dort rund eine 
halbe Million Menschen. 

Obwohl der Verein privat-
rechtlicher Natur ist, geniesst  
er auch die Sympathie der 
Schaffhauser Regierung; im-
merhin besuchte eine Dele-
gation bereits die brasiliani-
sche Schwesterstadt. Auch 
am Samstag hatte Baudirek-
tor Reto Dubach die kleine 
Delegation auf Charlottenfels 
eingeladen. Nach einem be-
schaulichen Apéro und locke-
rem Smalltalk gab es für den 

Honorarkonsul eine Führung 
durch das Moser-Familienmu-
seum. Durch die Ausstellung 
führte Roger Nicholas Balsiger, 
Urenkel des Schaffhauser Uh-
renfabrikanten Heinrich Mo-
ser und zudem seinerseits Ho-
norarkonsul für das britische 
Vizekonsulat in Zürich.

Die «Kooperationserklä-
rung» von 2007, die schon ei-
nige konkrete Ergebnisse und 
Erfolge gebracht hat (Briefaus-
tausch zwischen Schulklassen, 
ein Doku-Drama-Filmprojekt, 
den Auftritt von Joinville an 
der Herbstmesse) läuft Ende 
Jahr aus. Doch wird sie, wie 
Vereinspräsident Hans-Jürg 
Fehr versicherte, mit Sicher-
heit um weitere vier Jahre ver-
längert werden. Ein wichtiger 
Programmpunkt der Nachfol-
gevereinbarung soll das The-
ma «Wasser» sein: Das durch 
Joinville f liessende Gewäs-
ser ist stark verschmutzt. Es 
herrscht also eindeutig Hand-
lungsbedarf, doch wird es noch 
weitere Hilfe ausserhalb des 
Vereins brauchen, um hier zu 
messbaren Resultaten zu kom-
men. (R. U.)

Lockere Atmosphäre: Hausherr Roger Nicholas Balsiger, 
Honorarkonsul Alberto Holderegger, Vorstandsmitglied Charles 
Gysel und Regierungspräsident Reto Dubach. Foto: René Uhlmann
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 am rande

Schaffhauser 
am Radio
Schaffhausen. Am kommen-
den Dienstag, 6. September, 
wird auf DRS 1 Joschi Kühne zwi-
schen 9 und 11 Uhr den Treff-
punkt gestalten, direkt aus der 
Firma Küng zum Thema Block-
flöte, Produktion und Handel 
sowie Schule und Unterricht. 
Grund dafür sind natürlich die 
von Andreas Küng organisier-
ten Blockflötentage, die am 9. 
September beginnen. Gleichen-
tags kann man im gleichen Sen-
der in der Hörbühne um 16.12 
Uhr «Romeo und Julia» von Fritz 
Sauter hören. Es geht in den Stü-
cken und Geschichten um Liebe, 
Luft und Tod. (ha.)

 
Juso verlangen 
mehr Nachtbus
Schaffhausen. Am letzten 
Samstagabend haben die Juso 
Unterschriften für eine Petiti-
on sowie eine Volksmotion für 
die Verlängerung des Nacht-
busnetzes im Kanton gesam-
melt. Die Juso fordern, dass 
die Nachtbusse um mindes-
tens eins Stunde weitergeführt 
werden. (ha.)

Joinvilles Honorarkonsul war in Schaffhausen zu Gast

Kooperation wird verlängert

BAZAR
VERSCHIEDENES

Ihre Lieferadresse/Postlagernd 
in Gailingen für Sendungen aus 
Deutschland und der EU
Infos unter: www.paketservice-restle.de 
Tel. 0049 7734 931444

Vier Frauen
Der Schaffhauser Dokumentarfilm von 
Michael und Faro Burtscher
Dienstag, 6. September, 20 Uhr, 
Parkcasino Schaffhausen

Vorverkauf: viva natura,  
Vorstadt 27, SH

Einsenden an: «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen. Erscheint nur, wenn Geld beigelegt.

Name/Adresse:

             Tel.

Text:

(Bitte Blockschrit))VERSCHIEDENES

1.–15. September

20% Rabatt auf alle 
Weleda Wildrose Produkte
viva natura, Vorstadt 27, SH

Velo-Tag am Klausenpass 
Samstag, 24. September 2011
mehr dazu: www.freipass.ch
 

ZU VERKAUFEN

Kosmetikstuhl und Massageliege 
in einem.
Weiss, abwaschbar, Fr. 350.–

Tel. 079 298 34 28
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Chur. Zwei Schaffhauser Stu-
denten waren an einem gross-
angekündigten Wettbewerb für 
Raumplanung in Graubünden 
erfolgreich. Die Bündner Firma 
SZW AG führte in den letzten 
zwei Wochen aus Anlass ihres 
20-Jahr-Jubiläums eine «Sum-
merschool» für Studierende 
durch. Hauptbestandteil der 
zwei intensiven Wochen war 
ein Wettbewerb. Bei der Prä-
mierung wurden die zwei 
Schaffhauser Teilnehmer Lu-
kas Somm (25) und Carol Sig-
ner (24) zusammen mit zwei 
weiteren Teilnehmern für die 
«Beste Teamleistung» ausge-
zeichnet.

Somm, Architekturstudent, 
und Signer, Geographiestu-
dentin, waren Teil des Teams 
«Geoarc», das neben der Aus-
zeichnung ein Preisgeld von 

rund 2'500 Franken nach Hau-
se nehmen durfte. Die Pro-
jektwoche mit dem Titel «Zu-
kunftraum11» beschäftigte 
sich mit der Thematik «Neube-
lebung, Neugestaltung und In-
wertsetzung von Dorfkernen 
als Gegenpol zum Bauen am 
Siedlungsrand und auf der grü-
nen Wiese» anhand von drei 
Fallbeispielen: Domat/Ems/Ta-
mins und Zernez. 

Am Wettbewerb nahmen fünf 
Teams mit insgesamt 18 Studen-
ten von verschiedenen Hoch-
schulen aus der Schweiz und 
aus Deutschland teil. Die Jury, 
die die Arbeiten der Studenten 
beurteilte, war hochkarätig: Ver-
schiedene Professoren und Bran-
chenexperten waren dabei. Zu-
dem war Alt-Bundesrat Mortiz 
Leuenberger die Patronatsper-
son der «Summerschool». (az.)

Schaffhausen. Die ganze 
Wetterskala spielte Petrus am 
Wochenende durch, als der 
gros se Mittalaltermarkt abge-
halten wurde, der letzte grosse 
Anlass, den die Schaffhauser 

Zünfte zum 600-Jahr-Jubilä-
um der Stadtverfassung or-
ganisiert hatten. Während es 
am Freitag drückend heiss war, 
herrschte am Samstag Kühle 
mit Regenschauern, und erst 

am Sonntag gab es Sonne und 
einigermassen angenehme 
Temperaturen.

Doch darf man getrost sa-
gen: Das Interesse des Pub-
likums war von Anfang an 
gross. Die Organisatoren hat-
ten sich auch alle Mühe gege-
ben, ein wirklich umfassendes 
Bild zu zeigen, wie es vor vier-, 
fünfhundert Jahren in unserer 
Stadt zugegangen sein moch-
te. Münsterplatz, Mosergarten 
und Kreuzgang waren tatsäch-
lich so hergerichtet worden, 
dass man sich im Mittelalter 
wähnen konnte: Händler prie-
sen ihre Waren an, Gaukler 
zeigten ihre Kunststücke oder 
animierten die Marktbesucher 
zu Spielen, einzelne Musiker 
oder Musikgruppen stimmten 
mittelalterliche Töne an, Zeit-
genossen vom Bettler bis zum  
Ritter, Edelmann oder Geistli-
chen flanierten durch die Gas-

sen, und auch martialische 
Truppenaufmärsche von Söld-
nern fehlten nicht. 

Auch wenn man manche 
historische Gestalt mit Handy 
oder Digitalkamera hantieren 
sah, wurde doch ein recht an-
schauliches Bild davon vermit-
telt, wie es damals, vor vielen 
hundert Jahren, hätte sein kön-
nen. Nicht zuletzt trug auch 
das – wirklich gut abgestimm-
te – Angebot der Marktstände 
zu dieser Stimmung bei, eben-
so die zum Verkauf stehenden 
Leckereien oder die Demons-
trationen von Handwerk, wo-
bei der Schmied im Mosergar-
ten wohl die meisten Leute an-
zog.

Vor allem die Jugend war 
begeistert und liess sich gerne 
animieren oder mittelalterlich 
einkleiden, ganz offensichtlich 
fasziniert dieses Zeitalter nach 
wie vor. (R. U.)

Nach wie vor faszinierend: Die Schmiedekunst. Foto: René Uhlmann

SH-Studenten prämiert SVP verurteilt Übermaler

Mittelalterlicher Markt am Wochenende im Herzen der Altstadt

Fröhliches Eintauchen in alte Zeiten

Schaffhausen. Die SVP des 
Kantons Schaffhausen verur-
teilt die «Vandalenakte», die 
SVP-Plakate und «somit priva-
tes Eigentum vorsätzlich und 
muttwillig zerstört» hätten, 
wie es in einer Medienmittei-
lung heisst. «Es geht hier nicht 
um einen Bubenstreich, son-
dern um die Tat eines Mitglieds 
des  Grossen Stadtrats und ei-
nes Lehrers, der für die Kinder 
eine Vorbildfunktion haben 
sollte», so die SVP weiter. An-
lass sind die sieben Plakate, die 
von zwei Männern mit weisser 
Farbe übermalt worden waren 
(vgl. auch Seite 3 in dieser Aus-
gabe). 

Die SVP findet es bedenklich, 
dass sich ein Lehrer zu solchen 
Taten hinreissen lasse. Es sei 
nicht akzeptabel, mit welcher 
Argumentation «Rechtsbruch 

verharmlost und gerechtfer-
tigt wird». Kein Verständnis 
hat die SVP auch, dass «es ein 
gewählter Volksvertreter nicht 
für nötig hält, Gesetze einzu-
halten und seine Ansicht auf 
legalem Weg kundzutun», wie 
die Partei weiter schreibt.

«Es zeigt einmal mehr, dass 
gewisse linke Kreise mit Van-
dalismus und Gewalt ihre Ideo-
logie und Weltsicht der Gesell-
schaft aufzwingen wollen und 
sich der Auseinandersetzung 
auf dem Weg des Dialogs ver-
weigern», teilt die SVP weiter 
mit. Die SVP stehe für die Mei-
nungs- und Redefreiheit ein 
und sei auf politischer Ebene 
gerne zu Diskussionen bereit. 
«Wir rufen deshalb zum Dia-
log und zum Verzicht auf ge-
meine Vandalen- und Gewalt-
akte auf.» (ha.)



Der Vorgang hat Seltenheitswert: 
Die Geschäftsprüfungskommis-
sion (GPK) des Kantonsrates 
stösst überparteilich einstimmig 
eine neue Diskussion über das 
Verhältnis zwischen Gemeinden 
und Kanton an. In gebotener Zu-

rückhaltung legt sie sich nicht 
schon am Anfang der gewünsch-
ten Debatte fest auf eine be-
stimmte Variante, sondern öff-
net den Blickwinkel auf vier ver-
schiedene Richtungen, in die sich 
Schaffhausen entwickeln könnte 
oder sollte. Bloss eine Meinung 
wird offenbar überparteilich 
einstimmig vorab schon geteilt: 
So, wie die Strukturen sind, sind 
sie nicht mehr gut genug, sind 
sie vor allem nicht zukunftsfähig 
genug. Darüber wird als Erstes 
zu diskutieren sein. 

Ich für meinen Teil unterstüt-
ze diese Ansicht. Es gibt Reform-
bedarf, auch wenn nicht über-
sehen werden sollte, dass der 
Kanton Schaffhausen des Jah-
res 2011 nicht mehr der glei-
che ist wie derjenige des Jahres 
2000. Immerhin ist jede fünfte 
Gemeinde seither als politische 
Einheit verschwunden und zu ei-
nem blossen Ortsteil geworden. 

Dieser Prozess der Eingemein-
dung wird wahrscheinlich schon 
nächstes Jahr fortgesetzt, wenn 
sich Guntmadingen und Berin-
gen ihr Ja-Wort geben. Weite-
re Fusionen oder Eingemeindun-
gen sind absehbar. Diese beacht-
liche Dynamik wirft die Frage 
auf, warum das der GPK nicht 
genügt? Immerhin erfüllt dieser 
Prozess eine der entscheidenden 
Bedingungen, die auch die GPK 
stellt, dass Strukturveränderun-
gen nämlich von unten kommen 
sollten und nicht von oben ver-
ordnet werden dürfen.

Was mich am Denkansatz der 
GPK stört, ist die Fixierung auf 
die Verwaltungskosten. Mit die-
sem Massstab gemessen ist leicht 
vorstellbar, dass ein Stadtkan-
ton günstiger zu verwalten wäre 
als ein Kanton, in dem es auch 
noch eigenständige Gemein-
den gibt, die sich ein Stück weit 
selbst verwalten. Es müssen aber 

noch ein paar andere Massstä-
be beigezogen werden, zum Bei-
spiel diejenigen der Rechtsstaat-
lichkeit und der föderalistischen 
Machtteilung. Wer die unters-
te Staatsebene abschafft, zent-
ralisiert Macht und beseitigt ei-
nen Rechtsweg: Gegen Entschei-
de der Gemeindebehörden kann 
nicht mehr Rekurs beim Kanton 
erhoben werden, wenn es die Ge-
meinden nicht mehr gibt. 

Auf die Option Stadtkanton 
ist aus staatspolitischen und 
rechtsstaatlichen Gründen zu 
verzichten. Sie wird in den Ge-
meinden enorme Widerstände 
wecken und verträgt sich nicht 
mit der Idee einer von unten 
angestossenen und getragenen 
Strukturreform. Mehr Poten-
zial hat die Bereinigung der Ge-
meindestrukturen, die der Kan-
ton mit einer geschickten Politik 
von Anreizen und Ansprüchen 
vorantreiben sollte.

Nationalrat Hans-Jürg Fehr über die 
neue lancierte Strukturdebatte.

Donnerstag, 1. September 201122 Apropos

Der Stadtkanton ist eine Totgeburt

Abschied nehmen fällt oft 
schwer – vor allem dann, wenn 
man den Abschied erst bemerkt, 
wenn der andere schon weg ist 
und man nicht einmal mehr 
die Gelegenheit hatte, sich auf 
Wiedersehen zu sagen. So ge-
schehen neulich, als ich bei mei-
nem Besuch im Garten entde-
cken musste, dass sich mein gu-
ter alter Patent-Ochsner-Kübel 
einfach so aus dem Staub ge-
macht hatte. (Zum Glück ist die 
«az»-Leserschaft so erfahren zu 
wissen, dass es sich bei «Patent-
Ochsner» tatsächlich in erster 
Linie um ein bewährtes Schwei-
zer Kübel-Modell und nicht um 
eine kitschige, aber sehr populä-
re Mundartrockband handelt.) 

Er leistete mir stets gute 
Dienste beim Jäten und Ern-
ten, eine treue, unscheinbare 

Seele war er. Der Kübel ging 
nicht zum Kompost bis er brach 
– er wurde vorher geklaut. Es 
ist das erste Mal, dass ich im 
Garten etwas vermisse, für des-
sen Verslust ich nicht selbst ver-
antwortlich bin (Gurken, † Mit-
te August). Eigentlich verblüf-
fend, angesichts der schlimmen 
Welt, in der wir gemäss SVP-
Predigten ja leben.

Ja, umso verblüffender, 
weil rund um meinen Gar-
ten all diese angeblich bösen 
Einwanderer ihre Gärten be-
wirtschaften. Die bösen Ein-
wanderer helfen mir, wenn die 
Bohnenstange in Schieflage ge-
rät, leihen mir ihren Garten-
schlauch, wenn meiner leckt, 
sie schenken mir Sonnenblu-
men und laden mich zum lecke-
ren Grillplausch auf der Nach-

barparzelle ein. Kaum wahr-
scheinlich, dass sie mir den 
Kübel entwendet haben. Da ist 
es wahrscheinlicher, dass ich 
ihn in einer der Ecken, wo das 
Pflanzenchaos wuchert, über-
sehen habe – in den Gärten 
der Einwanderer sucht man 
ein solches Chaos übrigens ver-
geblich, da stehn die Pflanzen 
züchtig in Reih und Glied. Da 
wird gearbeitet, um der Exis-
tenz willen. Nicht wie bei mir, 
die schöngeistig an den Kräut-
lein herumzupft und das Meis-
te der Ernte verschenkt, weil 
der Platz im Kühlschrank eben-
so wenig vorhanden ist wie das 
Wissen um altbewährte Kon-
servierungsmethoden. 

Mein Nachbar erzählt, er sei 
jetzt 27 lange Jahre hier gewe-
sen. Hat sich krumm geschuf-

tet, für ein Land, das ihn nie 
willkommen hiess. Jetzt will er 
zurück nach Anatolien. Er wird 
mir mehr fehlen als der Kübel. 
Wenigstens können wir uns 
noch voneinander verabschie-
den.

Von Qualitätsprodukten und der SVP

Susi Stühlinger schreibt 
über ihren Schrebergarten.
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«In letzter Zeit häufen sich die 
Funde von verendeten Scha-
fen, die im Wald entsorgt wer-
den.» Dies stand im «Durach-
taler», dem amtlichen Publi-
kationsorgan der Gemeinden 
Merishausen und Bargen. Ab-
gesehen davon, dass tote Tiere 
grundsätzlich in die Tierkör-
perbeseitigungsstelle gehören, 
stellt sich doch die Frage, wie 
viele Schafhalter es eigentlich 
in Merishausen und Bargen 
gibt. Es sollte sich doch rela-
tiv leicht herausfinden lassen, 
wer plötzlich weniger Schafe 
im Stall hat ... (ha.)

 
Grosses Fest anlässlich der 
900-Jahre-Feiern in Hemisho-
fen: OK-Präsident Paul Hürli-
mann begrüsste die Ehrengäs-
te: «Wir begrüssen Herrn Na-
tionalrat Hans-Jürg Fehr und 
Herrn Ständerat Peter Briner. 
Ebenso herzlich begrüssen wir 
die Regierungsräte ...» Gerau-
ne im Saal. Jemand flüsterte 

vorne beim Rednerpult Hür-
limann etwas ins Ohr. «Äx-
güsi, wir begrüssen natürlich 
auch Herrn Nationalrat Hans-
Jürg Fehr und Herrn Stände-
rat Hannes Germann.» Wie-
der Gewisper und Geraune bei 
der Festgemeinde. SVP-Natio-
nalrat Thomas Hurter ging ein-
fach vergessen. Aber er trug es 
mit Fassung. In Hemishofen ist 
die SVP bekanntlich sehr stark, 
da wird er so oder so zu seinen 
Stimmen kommen. (ha.) 

 
Unser «Bsetzischtei» über die 
Abwesenheit der Medien an 
Hans-Jürg Fehrs Vortrag in 
den Hallen für neue Kunst 
hat diverse Reaktionen provo-
ziert. Das sei alles frei erfun-
den, so die Kritik. Wir haben 
noch einmal alles nachrecher-
chiert. Hier das Ergebnis: Die 
«Schaffhauser Nachrichten» 
meldeten sich bei Hans-Jürg 
Fehr per Mail ab. Man könne 
nicht kommen, es sei zu viel 

los. Auf die direkte Anfrage 
der Hallen äusserten die «SN» 
hingegen zuerst Interesse an 
Fehrs Vortrag, später liessen 
sie sich entschuldigen. Das 
selbe Bild beim «Schaffhau-
ser Fernsehen»: Zuerst inter-
essiert, dann folgte die Abmel-
dung. So haben wir die Situ-
ation auch geschildert. Nicht 
korrekt war hingegen, dass 
wir Radio Munot in den sel-
ben Topf warfen: Es hat sich 
weder an- noch später wieder 
abgemeldet. Für diese Falsch-
meldung entschuldigen wir 
uns ausdrücklich. (B.O.)

 
«Kosovare schlitzt Schwei-
zer auf» – mit diesem wider-
lichen Zeitungsinserat möch-
te die SVP vor den Wahlen die 
Schweizer Volksseele zum Ko-
chen bringen. Es suggeriert, 
dass alle «Balkanis» Mörder 
und Verbrecher sind. Und wie 
passt dazu die folgende Ge-
schichte? In Diessenhofen er-

litt vor zwei Wochen ein Mann 
beim Schwimmen im Rhein ei-
nen Herzinfarkt. Laut rief er 
um Hilfe. Drei Jugendliche eil-
ten herbei, stürzten sich in den 
Rhein und retteten ihn vor dem 
Ertrinken. Ihre Natio nalitäten: 
ein Kosovare, ein Mazedonier 
und ein Schweizer. Konsequen-
terweise müsste die SVP jetzt 
ein neues Inserat in Auftrag 
geben. Der Text: «Balkanjungs 
retten Schweizer vor dem si-
cheren Tod.» Darauf werden 
wir aber leider noch lange war-
ten müssen. (B.O.)

 
Wir ziehen den Hut vor dem 
«Spiegel». Am Montag er-
schien das politische Nach-
richtenmagazin mit einem 
weissen Titelbild, darauf ein 
gezeichnetes schwarzes Knol-
lenmännchen unter dem Titel 
«Loriot. Eine Verneigung». Das 
hat Stil, wofür wir den Kolle-
gen gratulieren wollen. (ha.)

Menschen dabei zuzusehen, 
wie sie tapfer darum kämpfen, 
im Rennen zu bleiben, scheint 
eine besondere Zuschauerlust 
zu befriedigen. Das gilt für die 
zahlreichen Ausscheide-Soaps 
ebenso wie für die Kämpfe in 
Ben Hur-Filmen. Nur gab es da-
mals keine säuselnde Kommen-
tatorin, deren Tonfall klingt, 
als ginge es um ein frisch 
geborenes Säugetierbaby.  
Stellen wir uns folgende TV-
Sendung vor, worin beflissene 
Studentinnen und Studenten 
in einem elitären Musikgym-
nasium um das Rampenlicht 
und einen satten Tonträger-
vertrag kämpfen. Wahrlich 
herzerweichend würde eine Stimme in dieser Doku-Soap 

fünf Neulinge auf einem Mu-
sikgymnasium umschmei-
cheln, die sich durch das ers-
te Studienjahr boxen müssen. 
Nun ja, dass das Internats-
leben im Hochbegabtenzent-
rum einer renommierten Mu-
sikhochschule keinem Urlaub 
auf einem Ponyhof gleicht, ist 
natürlich zu erahnen. Da wä-
ren zum Beispiel Martin (12), 
der müsste punkto Spieltech-
nik nochmals von vorn anfan-
gen. Adeline (13) ränge mit 
ihrer Klarinette um das hohe 
C, die junge Chinesin Yi (11) 
würde im Deutschunterricht 
um ihre Noten kämpfen. Viel 
ergreifender wäre jedoch die 
Motivation der jungen Hel-

den, die wie selbstverständlich 
hartnäckig an sich selbst ar-
beiten, auf dem Weg zu einer 
– womöglich – unerreichba-
ren musikalischen Perfektion. 
Unter dem stetigen Druck an 
diesem Gymnasium wäre die 
konsequente Folge: Wer sich 
musikalisch nicht behauptet 
oder schlechte Noten erzielt, 
muss subito die Schule verlas-
sen. Raus! Tröstend immer-
hin, dass den Protagonisten 
mit der abgelegten Aufnah-
meprüfung ein lang ersehnter 
Herzenswunsch in Erfüllung 
ginge. Wie und ob sie das Pro-
bejahr überstehen? Wir war-
ten die weiteren einundfünfzig 
Folgen ab. 

Michael Heisch ist Kompo-
nist in Zürich. 
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Ausscheidungsverfahren



HIGHLIGHTS 2011/12

KING ARTHUR, DRACULA, OTHELLO, 
HÄNSEL & GRETEL, CLOWN DIMITRI, 

KONSTANTIN WECKER, URSUS & 
NADESCHKIN, DIE LUSTIGE WITWE, 

SALUT SALON, DON GIOVANNI, 
BUNDESORDNER 11, LORENZ KEISER, 

CARMEN, DER STURM

JETZT ONLINE 
BUCHEN!

NEU:  
RESERVIEREN SIE AB 01.09. IHRE PLÄTZE 

FÜR DIE SAISON 11/12  
DIREKT AUF UNSERER WEBSEITE! 

WWW.STADTTHEATER-SH.CH

EIN BLOCKFLÖTENFEST FÜREIN BLOLOLOCOCKKKFKFLÖLÖTLÖÖTÖTTETENFESST FÜSTESST ST FÜRR
AMATEURE UND PROAAMAAMATMAATATTETEURE RE UND PROOFISOROFISI !!S!

Schaffhauser BlockflötentageSchaffaffaffffhffhause Blockflöeser Blocockflkflkflötentaöteöttetentatatagegge
9.  bis 14.  September 20119.. bis 14. Sep9. 9 bbiis i 14.. 4. SeeSeepptept mbteteeme bebeer e 20120202011

 
Freitag, 20.15 UhrFrerereitag, 20.taittatag,g, g, 20.15 Uhr Kirche Sta. MariaKKiKirche Sta.rcrcrcchche StStaSttata. MariMaMarriariai

MAURICE STEGERMAUM URIC STEGE STTSTEGEGERR

Samstag 20 Uhr S taSamststast g 20tatag g 20 Uhr ParkcasinoParkcasiPaParrkcrkkckccacasassiinono

RED PRIESRED PRIESPRIESTSTE TTST
zum 1. Mal in der Schweizzzuzum 1. Mal in der Schweizn der ScSchwhhwehwweweizz!zizz!z!

Sonntag 15.30, Kirche St. MariaSooSoonntntanttatag ag 15.30, Kirche St...3.30,300, 0, KiKiKircrcrcchche StSt.St.. t. iMaaMarriariai

BLOCKFLÖTENENSEMBLESBLOLOLOCOCKKFKFLÖLÖTLÖTENENSEMÖTÖTENENSEMBLESBLESSE
70 BassflötenspielerInnen in einer 7070 70 BasBasasssssflsflööteötteteene sn ppieieleerrIrInneen e iin eeiineer 

Uraufführung! Nicht verpassenUrararauffuffuffffüfführrurung! Nicg! Nici hthht ht veveveerpassen! rprpaspasassesseseene !! 

Studentenkonzerte Meisterkurs:StStSttutud ntenkonzerte Meisterkurs:eenntentteteenkokokoonzzenzzezeertertte te Meeiisistestteteerrkrkkukursrsrs:s:
MMittwoch, 12.30 und 17.30itttitttwttwotwwowococch,chh, h, 12..3.30 und 17.0 und 17.7.30.3.300

 im Parkcasinoim ParkcPaPaParrkcrkkckccacasas noiino

itte Detailinfos anfordern:  BitBitittette te DeeDeetaetatailinnfonffofos os annfonffofordern:ordorrderdedeererrnrn: 
www.kueng-blockfloeten.chwwwww.www.w..ku.kkuekueueeneng-ng blockflo-g--b-bbloblolococckflckkflokflofloetoeeteeteteenen.c.c..c.cchch

      052 630 0052052 52 63630 30 09909099999999

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 17.00/20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr, 
So 11.00 Uhr
MIDNIGHT IN PARIS 3. W.
Es ist ein Denkmal an die Stadt der Liebe, 
welches Woody Allen in seinem neusten Film 
geschaffen hat.
E/d/f J 12 94 min

Tägl. 20.00 Uhr,  So 11.00 Uhr
DER SANDMANN 2. W.
Peter Luisi gelingt eine unkonventionelle und 
frische Schweizer Komödie. Mit Irene Brügger 
alias Frölein Da Capo!
Dialekt J 12 88 min

Tägl. 17.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr
SOMMER IN ORANGE CH-PREMIERE!
Culture-Clash-Komödie über die Zeit, als 
Selbsterfahrung noch kein Mainstream war.
Deutsch J 12 110 min

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren 
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 7. September

4. September, 17 Uhr
Kirche St. Johann, Schaffhausen

Eintritt frei – anschliessend Apéro

Jubiläumskonzert mit dem
Chorprojekt St. Gallen, Peter Roth

Seit 50 Jahren für eine gerechtere Welt

Stoll Schifffahrten AG, 8203 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahrten ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

Auf der Zinne durchgehend 
betreute Spielstrasse

Sponsoren: 

Tag der 
offenen Tore

Samstag, 3. September 2011, 
10.00 – 16.00 Uhr  

Rote Fade. 
Unentgeltliche 
Rechtsbera-
tungsstelle 
der SP Stadt 
Schaffhausen. 
Rote Fade, 
Platz 8, 8200 
Schaffhausen, 
jeweils geöff-
net Dienstag-, 
Mittwoch- und 
Donnerstag-
abend von 18 
bis 19.30 Uhr. 
Telefon 052 624 
42 82.

Termin-
kalender-
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